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U wolbt ler lam der Hazis re e kungernden?

Hier un Seine ſougaje aleisrögierund
Die Mikläufer des Nationalſozialismus, die hienlos und ſinnlosine vie De Seinen herlaufen, ſollen nicht erfahren, daß das

Kabinelt der Barone geiragen wird von der Partei Hülers. Die
Formel, mit der die nakionalſozialiſtiſche Propaganda zu der Barons
regierung Skellung nimmt, heißt deshald, daß die „ihre
grundfähzliche oder ſpezielle r zum Kabinett Schleicher zur
gegebenen Zeit bekannigeben werdeHitler will ſich nicht offen engaägieren, er will ſeine Pläne

nicht ſichtbar werden laſſen, weil er ſich ſonſt kompromiktieren
Das Kabinett der Barene ſoll weiter die Arbeit für ihn be

nd die nationalſozialiſthche Pro

a

agilieren, aber blamier mich nicht, mein ſchönes Kind!

herrſchende e will ſagen, die
iſt das RaziGyſtem

nurgrößten Zufriedenheit wird en daß die ſogenannte Regie

Dank ak h

Wahl am 31. Juſ
Trotz aller Quertreibereien in der Papen Regie

rung gegen die Feſtſetzung des Termins der Neu-
wahlen zum Reichstag hat ſich der Reichspräſident
am Montagabend veranlaßt geſehen, durch Ver
ordnung die Neuwahlen für Sonntag, den
31. Juli, feſtzuſetzen. Damit ſind alle Gerüchte über
ein verfaſſungswidriges Verfahren hinfällig.

Nun gilt es, daß wir als deutſche Sozialdemo
die Zeit nützen, um dem Volke die Augen zu

EChleicher und Papen, die nur durch den
Willen Hitlers an die Macht kommen kounnten,
müſſen durch das Volk geſtürzt werden. Mit

ihrem Sturz muß der Volksverdberber Hitler
erledigt werden, ohne den die Grafen, Barvoneergreifen, ſie dürfen für die Nationaſſogaliſten und Adligen mit ihrer volks feindlichen

Politik nie an die Macht hätten kommen können.
Hitler mag ſich noch ſo ſehr von Schleicher und Papen
diſtanzieren das Adelsregime iſt und bleibt da s
Werk Hitlers. Das müſſen wir dem Volke im
Kampfe ſagen. Nun auf in den Kampf um den neuen
Reichstag. Bahnfreifürden Sozialismus?
da egens dieſer Zuſammenarbeit bei den Reichskagswahlen

hinter den Erwarkungen der Treiber zurückbieiben, ſo wird jetzt ſchon

Energiſche Abwehr der Vorgänger der Papen Regierung
Der Reichskanzler und die übrigen Mitglieder der

früheren Reichsregierung veröffentlichen fol
gende Erklärung:

Auseinanderſetzung olksvertretung hat
begreiflichen Gefühl der Anſicherhelt ent

deutſche Volk wird es darum verſtehen, wenn wir auf
dem Verſuch, die Wahrheit zu verdunkeln
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Andere Staaten haben in den letzten Jahren enkweder von
gelebt, die Deulſchland fehlten, oder neue Schulden

50 dieſer Lage haben wir n den Zeheen 1000/1022 die Aus
gaben von Reich, Ländern, Gemeinden und u
um mehr als 6 Milliarden Mark gedroſfſelt.
ſind nicht „ſchwache Anſähe“, wie es die Erklärung der neuen

„Anpaſſung an die Ar

i
a

zepliert. für ſondern gegen dasHiller, ſo wie Hiller für die Herren Barone gearbeitet hat. Sollte j weil die Baronsregierung ein Mißtrauensvolum erhalten habe.

Brüning antwortet HitlerBaronen

Go ſoll das Bündnis zwiſchen Hakenkreuz und
Freiherrnkrone auf lange Friſt fortgeſetzt werden!

Unker dieſen Umſtänden hüten ſich die Ralionalſozialiſten, zu
deullich auf die ſogenannte Regierungserklärung ein-
zugehen, Sie iſt ein heißes Eiſen, da ſie von ſozialregk
onärem Geiſte ſtrotzt. Mit dieſer Regierungserklärung iaſſen ſich
die Verſprechungen, die die Rakionalſozialiſten verzweifelnden Volks
ſchichten in ihrer Propaganda machen, ſchwer vereinbaren!

So ſpricht die natipnalſozialiſtiſche Preſſe bei
ihrer über das ſtockreaktionäre hder Regierung der Barone mit gro

chwulſt ſehr viel von Bott, von Nation
von ch riſtlih drachen arxismus, aber nicht von ſo

ingen wie von den chlägen dieS er ene t e ere e fo t her r
we

nat nun hoffen, die Landarbeiter

noch unter das Niveau der polniſchen Wander-arbeiter herunterdrücken zu können. DieRationalſogiauiſten ſprechen von Gott aber ſie
meinen die Sozialreaktion

Sie reden von Rakion aber ſie meinen den Klaſſenkampf von oben Sie bräſten ſich mit ihrer angeblich heiſt
lichen Weltanſchaunng aber ſie wollen die Verelen-
dung des Volkes! Die Rationalſozialiſten ſind ſo freund
lich, ſo außerordentlich freundlich zu den Herren
Baronen, die ſetzk die Regierung bilden, daß niemand ſich darüber käuſchen kann, daß ſie ein ſtilles Bändnis mit dieſer Regierung

eingegangen ſind Hakenkreuz und Freiherrnkrone in dieſem
T ſelber Generalangeſſſ: gegen das word.ange woſke. veſayo
wer eliebie agllonahoyaliſtiſche Schlagwort Das Syſtem za

jetzi einen ganz beſtimmten Juhall erhalken. Das Syſtem, dasiſt das Bändnis zwiſchen Hakenkrenuz und frei
herrnkrone, geſchloſſen im Auftrage der ſozialen Regküon

Volk, und die Nakionalſozialiſten ſind die
jſyſtemireneſte Parkei, die man ſich denken kann!

er Weltanſchanung und

Sonderintereſſe von Parteien nnd kleinen
Gruppen fordert.

Attentatsplan geg gegen Muſſolini?

Die römiſche Polizei teilt amtlich mit, daß am Sonntag in der
Nähe des von dem Faſchiſtenhäuptling Muſſolini bewohnten
Schloſſes ein verdächtiger Mann feſtgenommen wurde, der
einem falſchen Paß aus der Schweiz nach Rom gereiſt ſei und
ein Attentat auf Muſſolini beabſichtigt habe.
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Dir halten es durchaus für möglich, daß die r

e Der t den a ielein Dornſie el im direkte Gefahr, weil ſie den Herren jenſeits

Wilhelmſtraße gewiſſe Schwierigkeiten bereiten könnte.
einfach, wie ſich die um Schleicher die

en ſcheinen, liegen ſie nicht. An dem Verſuch,

nenew

den kann, mit den Nationalſozialiſten vor einen Karren
zu laſſen. Am allerwenigſten ſcheint uns Herr von Papen dazu be

r T daß er in der angedeuteten
w
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Richtung
ndlungen“ zu führen beabſichtigt. Wir können uns nach

ſche Koalition 7machen, eine beſtimmte Abſicht zu verbergen, gegen die e
mit aller Schärfe Front gemacht werden muß. Indem man der
Regierung Braun die erforderlichen finangiellen Zuſchiſſſe mit der
Begründung verweigern indchte, daß das Reich nur einer Regierung
mit einer parlamentariſchen Mehrheit irgendwelche Hilfe angedeihen
laſſen will, dieſe Regierung aber auf abſehbare Zeit nicht zuſtande
kommt, hofft man die Vorausſetzungen für die Einſetzung eines
Reichskommiſſars ſchaffen zu können. Man ſieht, mehr als
für die eigenen finangiellen Sorgen interefſteren ſich die Pappen
heimer dafür, wie ſie weiter Porzellan zerſchlagen
können.

Der Plan, in Preußen einen Reichskommiſſar ei n,viderſpricht der Grſſerße er wäre glatter Verf e
n Verwaltung Preußens P durch die geſchäfts

hrende Regierung Braun in vollem Umfange gewährleiſtet.

Solange das der Fall iſt, R für die Einſetzung eines Reichskom
miſſars eine verfaſſungsmäßige Grundlage nicht gegeben.
Wir warnen deshalb die jenſeits der Wilhelmſtraße ein
dringſich einen Konſſikt vom Zaune zu brechen, der ihnen nicht gut
bekommen könnte.

Amerika türzt Beamtengehäller
Der Senat nahm eine Vorlage über die zehnprozentige Kürzung

der über 1000 Dollar jährlich an. ManBundesbeamtengehälter
erwartet von dieſer Vorlage Einſparungen in Höhe von 1109 Mil-

lionen Dollar.

Nazi Agrarier und Nazi- Arbeiter
Streik gegen Lohnabban nicht geſtattet.

Der Nazigutsbeſitzer Löbbecke in Kiſſenbrück in Braun
ſchweig hatte als einer der erſten Arbeitgeber einen rigoroſen
Lohnabzug durchgeführt. Darauf berief der nationalſozialiſtiſche
Betriebszellenobmann des Gutes, Schröder, eine Verſamm
lung der männlichen Landarbeiter des Gutes ein, zu der auch
der Beſitzer und der Inſpektor eingeladen waren. Schröder
kündete einen Streik gegen den Lohnabzug an. Der Partei-
freund und Arbeitgeber Löbbecke erklärte jedoch:

„Wenn Schröder mit Streik droht, ſo muß ich die Sache
der Nationalſozialiſtiſchen Partei melden. Schröder weiß
ja. was dann mit ihm geſchehen wird.“
Die Drohung bewirkte jedenfalls, daß die nationalſoziali

ſtiſchen Landarbeiter von einem Streik Abſtand nahmen und
den von ihrem Parteigenoſſen verfügten Lohnabbau ſchluckten.

Deutlicher kann wohl die ſtarke Abhängigkeit der Naziarbeiter
von dem Naziarbeitgeber nicht dokumentiert werden.

Ausſchluß aus der Partei
Die Gränder der Skatklub Partei entfernt

Magdeburg, 6. Juni. (Eigenbericht.)
Nachdem Otto Hörſing geſtern in einem kleinen Klub ſeine

neue „Sozialrepublikaniſche Partei formell „gründete“, hat der Be
gzirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei daraus die Konſe
quenz gezogen und die an der „Gründung“ beteiligten bisherigen
Parteimitglieder Paul Crohn, Artur Pape und Schulz aus
der Partei ausgeſchloſſen. Die drei gehörten zum engſten
Freundeskreis Hörſings im Reichsbanner. Der Bundesvorſtand des
Reichsbanners hat ſowohl Pape, den bisherigen Jugendſekretär, wie
Schul z, den bisherigen Kaſſierer, aus ihren Stellen entfernt und
ihnen das Betreten der Büros unterſagt.

Verordnung gegen Noiverordnungen!
Die Pläne Gayls

Fi Wie die Telegraphen-Union zu der vom Reichsinnenmimſſter
Freiherrn von Gayl in Königsberg angekündigten Neuregelung
der verſchiedenen Beſtimmungen zur Aufrechter haltung der
Ruhe und Ordnung von unterrichteter Seite erfährt, iſt im
Reichsinnenminiſterium bereits der Entwurf einer Notver
ordnung fertiggeſtellt, der als erſtes das Reichskabinett bei
ſeinem Wiederzuſammentritt, vorausſichtlich am Dienstag, beſchäf
tigen wird.

Die neue Notverordnung ſoll zunächſt alle bisherigen
politiſchen Rotverord nungen (nicht die wirtſchaftlichen)
eaufheben und nur einige Beſtimmungen in neuer Faffung ent
halten. Aufgehoben würde vor allem das SA.- und SS. Verbot
lowie das Uniformverbot. Die Verſammlungsfreiheit und die Preſſe

nung iſt Ende der Woche zu rechnen.

ver dem Beerligeer z 77 det am r
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k ein ſoziologiſches
und von angziehendem Reiz

Caro hat eine Tochter Vera, die Ge
dem Sohn des Braunkohleninduſtriellen Petſchek, der aus

r Tſchechoſlowakei ſtammt, gefunden hat. Dr.
Sohn des Braunkohlengroßinduſtriellen, behauptet allerdings,

ihm nachgelaufen. Wie die Dinge lagen, iſt gleichgültig, Tat-
ſache, daß in Karlsbad eines guten Tages es war noch im
Kriege die Verlobung und ſpäter die Verheiratung zuſtande kam.

nun Coaro die 400 000 Mark gezahlt oder nicht? Caro ſagt,
gut verdient, Millionen verdient. Er

wahrſcheinlich, was glaubhafter klingt,
kein Zutrauen gehabt. Deshalb habe er in ſeiner

Privatwohnung die Kleinigkeit von 1,5 Millionen M. aufgeſtapelt.
Davon habe er die Mitgift bezahlt, und zwar in guten Tauſend
markſcheinen. ſſRun will Caro den Großinduſtriellen Petſchek das
Geld perſönlich gegeben haben. Petſchek habe nicht gewünſcht,
daß ihm die Rieſenſumme über eine Vank überwieſen werde. Wegen

Der Kampf
Stalhgart, 6. Juni. c

Das Stuttgarter HugenbergOrgan p über die Be
dertung des de vorſtehenden Reichstagewahl
ampfss folgendes aus: 4und muß und wird es der einzige Sinn dieſes

npfes ſein, endlich das Zentrum aus der
üffelſtellung herguszuwerfen, in die es durch

elangie und von der es bis auf den heutigen
Teg nen ſo be Gebrauch gemacht hat.

Mit dieſen rein parteipolitiſchen, eine Verſchärfung derätſeſenner Senat im deutſchen ge
richteten Ziel vergleiche man das Geſchwätz von der angeblich an
geſtrebten „nationalen Konzentration“!

Groß und Schwerinduftrielle vor Gericht

treit um eine Mitgiſt
Caro-Petſchek und vierhunderttauſend Mark

Deviſenvorſchriften! Das beſtreitet Petſchek. Nun hat
Caro jeit eine Qui vorgezeigt, nach der Petſche? be

er als Mitgift für ſeinen Sohn Ernſt 400 000 Maer
habe und daß er, Petſchek, ſich verpflichte, dieſe Summe

auf s Millionen Mark zu erhöhen. Dieſe Quittung iſt nicht mehr
vorhanden.

in Deutſchland auf der Techniſchen Hochſchule in
er wurde der Erfinder eines ſynthetiſchen Stick

unten Kaliſtickſtoffs. Die Patente will er dem Reich
Krieges ohne Gegenleiſtung zur Verfügung geſtellt

haben. Sicherlich iſt an der wiſſenſchaftüchtechniſchen Leiſtung
Caros nicht zu zweifeln. Aher wenn auch die Uneigennützigkeit
dieſes Mannes zutreffen ſollte, iſt er doch auf ſeine Koſten ge
kommen. Jedenfalls machen die Denungzianten Petſcheks, der ja
ſelbſt jüdiſcher Ausländer iſt, gerade keinen guten Eindruck.

Aber Caro revanchiert ſich. Er faßt Petſchek von der ſozial
politiſchen Seite an. Er wirft ihm vor, daß Petſchek, zu
einer Zeit, Ende des Krieges, wo die Großinduſtrie nicht wußte,
wohin mit den Millionen, eine Sekretärin beſchäftigt
habe, mit 50 Mark Monatsgehalt.

alſo der Schwiegerfohn Taros, habe es trotzdem
fertiggebracht, dieſen Hausangeſtellten von ihrem Gehalt noch die
Sozialbeiträge abzuziehen. Er, der Schwiegervater,
hätte ſich moraliſch verpflichtet gefühlt, den Leuten ihre abgezogenen
Sozialbeiträge zu erſetzen.

Man ſieht, es iſt eine feine Geſellſchaft, die gegenwärtig vor
dem Berliner Landgericht III ihre Wäſche wäſcht. Wir werden
aber ſonſt noch etwas in dieſem Prozeß hören, das politiſche
Bedeutung haben wird.

Die Genſation der Funkausſtellung

ine Revolution im Aether
Altrakurz iſt Trumpf! Jules Verne wird Wirklichkeit

In Kürze wird dere gesßle bisher exiſtierende Ulkegkurz
wellenſender der Welt in Berlin in Betrieb genommen werden.
Sieben andere, kleinere Sender arbeiten bereits ſeit Monaten
verſuchsweiſe in verſchiedenen Gegenden der Stadt.
Was bedeutet das? Nicht mehr und nicht weniger als eine

nahende Revolution im Radiowefen! In der bisherigen Entwicklung
des Rundfunks war noch niemals eine derart durchgreifende Um
wälzung zu verzeichnen wie die, vor der wir unmittelbar ſtehen,
und die ſich mit der Eröffnung der großen Berliner Funkausſtellung
im Herbſt ausſchlaggebend bemerkbar machen wird.

Ein Forſcher, deſſen jahrelanger Arbeit viel zu danken ſein wird,
iſt Profeſſor Eſ a u in Jena, zur Zeit Rektor der dortigen Univerſi
tät. Jn einem Geſpräch fkizzierte Profeſſor Eſau die intereſſanteſten
Gefichtspunkte der vergangenen und zukünftigen Entwicklung des
Ultrakurz Rundfunks.

Beherrſcher der Atmoſphäre
Bisher hat man in der drahtloſen Telephonie meiſt die langen

Wellen diejenigen über 50 Meter für die Uebertragung der
Darbietungen verwendet. Die kurzen Wellen zwiſchen 10 und
50 Meter wurden trotz ihrer ſtärkeren Reichweite von den offi
ziellen Sendegeſellſchaften nur wenig, deſto häufiger aber von Ama
teuren, Polizeiſtationen, Schiffs- und Küſtenſendern, Flugzeugen
und Luftſchiffen angewandt. Die ultrakurzen Wellen unter zehn
Meter hielt man bis vor ſieben Jahren für völlig ungeeignet zu
irgendwelchen Telegraphie- oder Radiozwecken, da ſie infolge
ihrer größeren Aehnlichkeit mit den Lichtwellen ganz merk
würdige Ausbreitungsbedingungen haben: ihr Empfangsbereich iſt
nicht viel größer als das Blickfeld des Auges, wenn ſie auch durch
Mauern und andere Hinderniſſe in ihrer Ausbreitung nicht geſtört
werden. Jn einem Umkreis von etwa 20 Kilometer das ſtellte
ſich bald bei den Verſuchen des Profeſſors heraus ſind ſie jedoch
weitaus beſſer zu empfangen als die längeren Wellen; es gibt keine
Störungen durch Gewitter, atmoſphäriſche Einflüſſe, Straßenbahnen,
Aufzüge, Hochfrequenzapparate oder Lichtanlagen. Schon dieſe
Vorzüge, zu denen ſich noch eine Reihe weiterer geſellt, würden die
Einführung der Ultrakurzwellen befürworten.

Die Genderlawine
Da mit dem Programm eines Ulſtrakurzfenders vur je eine Stadt

verſorgt werden kann, müßte (und wird!) ein Netz derartiger Sender
ganz Deutſchland üderziehen, ſo daß jede Großſtadt ihre eigene

Station erhält. Dazu kommt noch ein weiterer Vorteil: die Wellen
haben eine derart hohe Frequenz, daß man praktiſch unendlich viele
Sender dicht nebeneinander lagern kann, ohne daß ſie einander ſtören.
So wären allein im Bereich zwiſchen 9 und 10 Meter Länge mehr
als 3000 Stationen unterzubringen! Bis herunter auf 1 Meter
Länge ſind die Ultrakurzwellen heute ſchon praktiſch brauchbar her
zuſtellen; auf dieſer Länge würde die Frequenz 300 Millionen be
tragen 300 Millionen mal wechſelt Wellenberg und Wellental in
der Sekunde! Eine Vorſtellung, die ſo fanatiſch iſt, daß ſie unſerem
Begriffsvermögen widerſtrebt.

Kommt die Gebührenermäßigung?
Die für den Laien wichtigſte Frage iſt die: wird man neue

oder gar teure Geräte kaufen müſſen, um die Ultrakurzwellen
empfangen zu können? Zunächſt ſoll einmal geſagt werden, daß die
Landwellenſtationen, die wir bisher empfingen, keineswegs ver
ſchwinden, ſondern wenn auch in geringerer Zahl zur Ver
ſorgung des flachen Landes bejbehalten werden ſollen. Die Ultra
kurzwellen ſelbſt erfordern allerdings Vorſatzgeräte zu den alten
Apparaten, die jedoch außerordentlich billig ſein werden; die erſten
derartigen Vorſatzgeräte werden auf der kommenden Berliner Funk
ausſtellung bereits zu ſehen ſein. Außerdem bemüht man ſich be
reits intenſiv um die Konſtruktion preiswerter neuer Apparate, die
ausſchließlich für Ultrakurzempfang beſtimmt ſind. Jm großen und
ganzen bedeutet die Einführung des Ultrakurzfunks aus dieſem
Grund wird ſie auch ſo eifrig von allen Seiten vorbereitet eine
weſentliche Vereinfachung des geſamten Rundfunkweſens und nicht
zuletzt eine Verbilligung, die natürlich auch dem Hörer zugute
kommen muß. Vielleicht in Form der Programmverbeſſerung,
vielleicht aber auch als Erfüllung der dringenden Forderung einer
Gebührenermäßigung!

Feruſehen auf Kurzwelle
Schließlich bieten die Ultrakurzwellen die endgültige Löſung

des Fernſehproblems. Bisher lag die große Schwierigkeit darin,
das zu übertragende Bild in ſo viele einzelne Punkte ſo raſch zu
zerſegen, daß auch bei ſchnell bewegten Szenen alle Einzelheiten
deutlich zu erkennen ſind, das heißt alſo: eine möglichſt hohe Fre
quenz! Die aber iſt mit langen Wellen niemals zu erreichen. Aus
ſchließlich die ultrakurzen Wellen haben eine ſo hohe Frequenz, da
die Anforderungen des Fernſehens erfüllt werden können. Ein ur
alter Menſchheitstraum ſcheint ſeiner Verwirklichung um ein gutes
Stück nähergerückt.
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NaziBetriebszellen bei der Reichsbahn
Der NSDAP. iſt es nur an einigen wenigen Stellen im Reichs

zahnbetrieb unſeres Bezirkes gelungen, Betriebszellen aufzuziehen.
Zwei davon ſind in Halle. Die Führer dieſer NaziBetriebszellen
ſind für die am Mittwoch, dem 8. Juni, im „Volkspark“ ſtattfin
dende und vom Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands ein
berufene öffentliche Eiſenbahnerverſammlung beſonders eingeladen.
Das Referat hält der Genoſſe Möller. Es bleibt abzuwarten,
ob die Eiſenbahnerführer der Nazis den Mut haben werden, ſich in

der Diskuſſijon zu ſtellen.

Ausgabe neuer Bezugsſcheine für verbilligtes
Friſchfleiſch

e können verfallene Scheine nachträglich noch einlöſen!
Das Jugend- und Fürſorgeamt verteilt erneut Scheine zur Vergen des driſſele und zwar an Perſonen mit Denen

Haushalt, die entweder laufend in offener Fürſorge unterſtützt
werden oder als Kriegsopfer ſt atzrente erhalten.

Die UebergabeZeitpunkte finden ſich in einer Bekanntmachung
des Magiſtrats in der heutigen Ausgabe. Die Friſten müſſen
genau eingehalten werden.

Sollten Fleiſchverkäufer etwa verfallene Bezu sſcheinebeſitzen, ſo werden dieſe ausnahmsweiſe nachträglich einge
löſt, wenn ſie ten bis zum 11. Juni bei der Gewerbe und

AG. Filiale Schlacht und Viehhof abgeliefert
verden.

Flußverunreinigung und Fiſchfang
Die Fabrikabwäſſer ſollen aufs Land geleitet werden.

Die FiſchereiGenoſſenſchaft für die Saale im RegierungsbezirkMerſeburg hielt am Sonntag in der Rudelsburg bei ghſen ihve dies

ährige Hauptverſammlung ab. Unter den zahlreichen Gäſten
onnte der Vorſitzende u. a. den Vertreter des Oberpräſidenten, Dr.

Kisker (Magdeburg), begrüßten. Jn ſeinem Vortrag betonte
Oberſt v. Schönberg, daß nicht nur die Fiſcher und Angler ein
Intereſſe an der Reinhaltung des Waſſers hätten, ſondern die ganAllgemeinheit, einſchließlich Veredelungsinduſtrie Landwirſcheſt
und das Müllergewerbe. re ſprach Oberlandwirtſchaftsrat
Lilla (Halle), der hervorhob, daß die Landwirtſchaftskammer mit
allen Mitteln der Verunreinigung der Flüſſe entgegenarbeite. Das
könne dadurch erreicht werden, daß die Abwäſſer der gen
Jnduſtrien in Zukunft nicht mehr in die Flüſſe, ſondern durch Be

nene lagen demwirkſeſaftli Boden leitet werden. it würde gleichzeitig
erreicht werden, da Flüſſe ganz erheblich an Sauberkeit ge
wönnen und andererſeits der relativ grundwaſſerarme landwirtſchaft
fiche Boden unſerer Gegend mehr Waſſer zugeführt bekäme, zumal
die Jnduſtriegbwäſſer brauchbare biologiſche Beſtandteile enthalten.
Die Durchführung eines derartigen Projekts, meinte der Vor-
tragende, könne auf dem Wege der Notſtandsarbeiten geſchehen.

Vo'kshochſchule Halle

W

Heute abend 20 Uhr beginnt im Hörſaal 17 der Univerſität die
Vortragsreihe von Stadtmedizinalrat Privatdozent Dr. Schnell
„Der Frauenkörper und ſeine Pflege durch Gymnaſtik“. (Nur füre der Bone, Karten ſind noch in den bekannten Verkaufs-
tellen der Volkshochſchule zu haben.

Am Mittwoch, dem 8. Juni, 20 Uhr, wird Studienrat Dr.
Mund einen Lichtbildervortrag über München Kufſtein
Achenſee Jnnsbruck“ halten. Ort: Hörſaal 18 der Univerſität.

Hingewieſen wird auf die Einzelvorträge von Univ.-Prof. Dr.
Bremer „Die halliſche Sprache“ (Freitag, den 10. Juni, 20 Uhr,
Hörſaal 1 im Hauptgebäude der Univerſität) und von dem PrivatFeicheten C. Th. Steinecke über „Albert Schweitzer
als Menſch, Denker ünd Arzt im Urwald Aequatorialafrikas“ am
Montag, dem 13. Juni, 20 Uhr, im Hörſaal 17 der Univerſität.

Achtung! SPD.!
Die für Mittwoch angeſetzte Funktionärſitzung fällt aus,

dafür am Freitag, dem uni, abends 8 Uhr, im großen
Saale des „Volkspark“

außerordentliche Mitgliederverſammlung.
Stellungnahme ur Auflöſung des Reichstages und zur poli
ä r Lage. Referent: Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz

erlinSolahliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Ein

tritt nur gegen Mitgliedsbuch.

Seit längerer Zeit veſtehen Kämpfe zwiſchen dem Kircheuſengat
der alt preußiſchen Union und dem preußiſchen Kultusminiſte
rium um das Recht der Kirche auf Einfichtnahme in
den Religionsunterricht der Schalen. Rach Artikel 149
der Reichsverfaſſung iſt „der Religionsunterricht ordent-
liches Lehrfach der Schulen“, er iſt alſo durchaus eine An
gelegenheit der Schule n, woraus hervorgeht, daß eine Kontrolle
dzw. Einſichtnahme in die Ausübung des Religionsunterrichts durchaus
eine Angelegenheit der Schulen ſelbſt und nicht der Kirche iſt.
Dieſen Standpunkt hat bisher auch der preußiſche Kultusminiſter
Grimme vertreten. Da in der Angelegenheit ienmer noch keine
Klärung eingeteeten iſt, die Kirche aber bei ihren bleibt,
nimmt jezt die organiſierte Lehrerſchaft zu der Frage
Stellung. Der Halliſche Lehrer verein nahm dieſer Tage
eine Entſchließung an, die den Standpunkt des Kultusminiſteriums

unterſtützt und folgendermaßen lantet: uDer Halliſche Lehrerverein lehnt auf das entſchiedenſtedas r der altpreußiſchen Union erneut und mit
großer Schärfe geſorderte Recht auf Einſichtnahme in den Religions-
unterricht durch die beamtete Kirche oder deren Vertreter ab. Die
widerfprechenden Berichte über den Streit zwiſchen dem Miniſterium
tör
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Lehrerſchaft gegen kirchliche Bevormundung
Die halliſche Lehrerſchaft lehnt kirchliche Einſichtnahme in den Religionsunterricht ab

auferlegt, einen viel tieferen Einfluß auf die ſeeliſche Geſtaltung desKeliglelunterrigis ausüben, wie es äußere Bindungen, wie Ein

ſichtnahme und Aufſicht, ermöglichen.

Durch die Beteil der Kirche an der Abfaſſung der Richt-linien den en eerrigt durch die
Krrrns der Schulreligionsbücher und neuer Religio
durch ihren Einfluß bei der Berufung der Dozenten
den Pädagogiſchen Akademien und durch die aktvie Teilnahme ihrer
Vertreter an den
recht ſind der Ki

Die

it unterricht iſt J oder 73 r er Wabhä von inneren Bindungen, die r Wenn rert nsfei bals G
der Leh

dieſe ndungen als ausreichend anerkannt werden
e en, ſondern im eil die Liebe zum Religionsunterricht, deſſen

rteilung ja durch Artikel 149 Abſa

t und Volksbildung und dem Kirchenſenat erter e rer r t ſehendavon iſt der Halli rerverein derder evangeliſche Religionslehrer ſelbſt Gew

Wer hat nicht ſchon dieſes Liedchen von friſchen Kinderlippen

Leute dort am Zaune ſitzen, die, nach ihrem Gewand zu ſchließen,
dem Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ angehörten. Sie ſaßen
dort ſtundenlang und horchten dem Geſang der Nachtigallen zu.

erkennung der kunſtvollen Geſänge. Es war wirklich ein Genuß,
nicht nur eine zu hören, nein, aus allen Winkeln kamen die Töne.

ſchaft mit dem Vogelwart machen. Er wußte uns durch ſeine ein
gehende Kenntnis der Vogelwelt und durch ſeinen lebendigen Be
richt wie auch durch ſeine Führung ein ſchönes Bild von dem Vogel
leben auf dem Südfriedhof zu verſchaffen.
Nachtigallen, daß wir uns fragten, ob es denn wirklich auch noch

wir beruhigt, denn man zeigte uns noch junge Grasmücken aller
Art, auch Droſſeln, Buch und Grünfinken, Meiſen, Zaunkönige und
Gartenrotſchwänzchen.

Auch ſonſt konnte man über vieles, bisher Unbekanntes, Aus
kunft erhalten, und es empfiehlt ſich für jeden Naturliebhaber, ſich

lehrreiche Gänge durch den Friedhof zu unternehmen. Jſt doch der
Südfriedhof das vogelreichſte Gebiet in der ganzen Gegend, und nur
den Bemühungen der Verwaltung iſt es zu verdanken, daß Singvögel,
auch Zugvögel, in ſolchen Mengen hier ihre Niſtplätze haben, ja zum
Teil jedes Jahr wiederkehren.
auch zum Winter getan werden muß, das laſſen wir den Vogelwart
des Südfriedhofes ſelbſt am beſten erzählen.

Den meiſten Hallenſern iſt gar nicht bekannt, daß der Süd

Walnn auf dieſem Gebiet auf das Unverſtändnis des Publikums

ſtoßen und
mündliche Aufklärung, um auch hier neue
Gibt es doch kaum eine Großſtadt, die einen ſolchen Beſtand von
Vögeln in ihren Mauern aufweiſen kann, wie
einen Grünanlagen im Saaletal und dem Südfriedhof.
ie Aufgaben und Pflichten einer erung ihren Pfleglingen

gegenüber unſeren Mitbürgern einen kurzen Ei

Jſt Vogelſchutz nötig, und r Erfolg eigentlich durch

ger am Rande der Großſtadt gelegen und vom Publikum ſehr ſtark
eſucht, habe ich im La

welche beweiſen, daß bei geeigneter Pf
elbſt ſcheue Vögel im Revier zu
ögel in Freiheit inmitten der

B. an einem Niſ
familie Wohnung und Familiennachwuchs

in welch kurzer Zei nabelimmer wieder zurückkommen und die aufgeſperrten Schnäbel ſtopfen.
Vertilgt doch eine Melſenſargge über Sommer etwa 128 Zentner

nfekten.

Aehnlich iſt es bei den anderen Vögeln, und man kann ſich wohl
vorſtellen, welchen Schaden die

gebenre Uebereinſtimmu
ätzen der Religionsgeſell

2 der Reichsverfaſſung deriſſensentſcheidung des einzelnen Lehrers n bleibt.

Singvögel in Halle
70 Arten bevölkern unſere Stadt Ständig von Räubern bedroht

Vogelſchutz iſt Jnſektentod
„Wenn die Nachtigallen lagen,Ei, wem ſoll das nicht gen.“

Wer jedoch in den letzten Wochen noch am ſpäten Abend
ie Barbaraſtraße, ging, ſah zwar keine Kinder, dagegen viele

fiel ein Wort, und wenn, ſo war es doch nur eine An-

Tagesbeſuch auf dem Südfriedhof ließ uns die Bekannt-

Er zeigte uns ſo viele

Vögel auf dem Südfriedhof gäbe. Doch auch darüber wurden

mit der Friedhofsverwaltung in Verbindung zu ſetzen. Sie
eit es die Zeit ermöglicht, gern bereit, mit dem Vogelfreund

Was die Verwaltung tut, und was

hof Vogelſchutzſtation iſt und daß es den Bemühun-
r

ger els nn l u S von denen rd. 48 Arten auch ihre
Brutplätze eben Und wenn manche Maßnahmen der Ver En

ieſes ihr mit Beſchwerden kommt, ſo hilft doch meiſt
Intereſſenten zu gewinnen.

gerade Halle mit
Um über

nblick zu gewähren,
ier einiges geſagt werden.

zuführen
Hüter über ein nur kleines Vogelſchutzgebiet von 120 Mor-

e der Jahre Feſtſtellungen machen können,
es ſehr r möglich iſt,

lten. Ueber die Notwendigkeit,
tadt oder doch ganz am Rande

n zu haben, iſt z jeder Halter von Nutzgarten im klaren.
aſten geſtanden hat, in dem eine Meiſen-

t, iſt einfach ſprachlos,
eit die alten Vögel mit vollem Schnabel immer und

nſekten anrichten würden, wenn
fiederten Freunde nicht die Polizei ſpielten.
üdfrankreich und Jtalien wurde bis vor wenigenallen Vögeln, die ſich auf der Durchreiſe dort e

rt zu überwintern gedachten, b tellt, um ſie zu eſſen.
lge dieſer Maſſenmöorde war ein Ueberhandnehmen
ngeziefers und in einzelnen Bezirken eine Gefähr-
der Ernte. Durch Not zur Erkenntnis gebracht, haben

twirkung bei der
ehrpläne,

für Religion an

rüfungen der Religionslehrer mit vollem Stimm
weitgehende äußere Bindungen in die Hände

worden, die in Artikel 149 der Rei
des Religionsunterrichts mit den Grund

ften gewährleiſtet iſt.

dieſer äußeren Bindu auf den Religions
nſichtnahme durch die Kirche

Auswi

der Kirche t auferlegt. Nicht Religio ndſchaft, dieihr i r ierie wird, führt uns zu der Forderung
nneren Bi

rfaſſung gef.

r r n en Wege dieſer w. aus ſich
s den Vogelfang unterſagt u etze, ähnlich unſerenVogelſchutzgeſetzen, verlangt. t Geſere 9 unſere

WVas heißt eigentlich Vogelſchutz
Zunächſt gibt uns das Wort ſelbſt die Antwort darauf. Schützen

wir unſere Vögel vor allem vor ihren Hauptfeinden, den Katzen und
Menſchen Von en beiden iſt eigentlich der letztere der ſchlimmere.
So habe ich feſtſtellen können, daß in manchen Jahren bis
zu h ein Fonerg a e S ar wurden. gen

„ein paarmal el gefreſſen haben, gehen nicht mehr auden Mäuſefang. Dieſe Koſt iſt ihnen dann c nie Es
wäre angebracht, wenn eine Anweiſung herausgegeben würde, daß
Katzen im Umkreis von 1000 Metern der Schutzſtation in der Woh
nung zu halten ſind. Ich habe Katzen beobachtet, die aus 25 Kilo
meter Entfernung kamen, nur um auf Vogelraub auszugehen Ver

hat keinen Zweck, auch alle möglichen Verſu Katzen das
Biederkommen vergeſſen zu machen, ſind fehlgeſchlagen. Man mag

ein noch ſo großer Tierfreund ſein, aber Katzen in einem Schutzpark
iſt ein Unding.

Noch ſchlechter ſteht es mit den anderen großen Räubern, den
Menſchen. Da hat man dreierlei zu unterſcheiden. Die einen
können kein Neſt ſehen, ohne ſich zu überzeugen, was darin iſt.
Meiſt wird dabei das Gelege zerſtört. Die zweiten ſuchen Eier für
ihre Sammlung. Wenn ſie dieſes geſchickt machen und von einem
vollen Gelege nur ein Ei nehmen, ſo werden die Vögel die übrigen
ruhig weiter ausbrüten. Doch meiſt fürchten dieſe Leute, erwiſcht
zu werden und reißen in der Eile das ganze Neſt heraus. Ebenſo
iſt es mit den Vogelliebhabern, die noch Neulinge auf dieſem Gebiet
ſind. Junge e kann man wohl gebziehen, ſolange ſie noch
ſperren. Das heißt, ſie dürfen noch nicht kurz vor dem Ausfliegen
und auch nicht zu klein ſein. Dazu kommt, daß zu einem beſtimmten

wohl die Vogeleltern, aber nicht wir wiſſen, ein
Wechſel mit dem Futter eintreten muß. Darum ſterben unzaählige
n So Jungvögel gerade dann, wenn man denkt, man hat ſie
nun groß.

Wir kämen dann zur letzten Gruppe, den Menſchen, die aus
reinen eigenſüchtigen Beweggründen den Vögeln nachſtellen. Wie
oft habe ich ſchon Neſter von Hänflingen und Nachtigallen gefunden,
deren Jnſaſſen man mit Hilfe von übergeſtülpten Drahtgeflechten
am Entfliegen verhinderte. e Alten fütterten immer noch durch
die Maſchen des Drahtes, obwohl die Jungen längſt flügge waren

tweder hatte man den Ort nicht wiedergefunden oder nicht
getraut, die Tiere zu holen. Jn ihrem Drang nach Freiheit hatten
ſie ſe dann totgeflattert oder in den Drahtmaſchen aufgehängt.
Dieſe Art, ſowie der Fang mit Schlagnetzen und Leimruten ſind die
verwerflichſten. Für den Heger, der meiſt noch mit der Aufgabe
betraut iſt, Jungvögel mit Ringen der Vogelwarte verſehen, iſt
es immer ein Schmerz, wenn er an ein ihm wohlbekanntes Neſt
kommt, und die Jungen ſind daraus verſchwunden. Wenn ſchon
die alten Vögel ihn mit lautem Geſchrei umfliegen, ſobald er in die
a kommt, kann er ſich ſchon denken, daß etwas nicht ſtimmt.
Man lache nicht darüber, wenn i behaupte, die Vögel kennen
ihren Pfleger Jch habe ſchon Droſſeln, die ſonſt beim Näher-
kommen von Fremden aufflogen, vom Neſt herunterwerfen müſſen,
wenn ich die e beringen wollte. Sie blieben dann in 1 bis
2 Meter Entfernung ſitzen, und es iſt wiederholt paſſiert, daß
während meiner Arbeit Vögel mit lautem Geſchrei mich umflogen,
ſo dicht, daß ich ſie greifen konnte. Sie entfernten ſich dann immer
wieder in einer beſtimmten Richtung. Sowie ich nun dieſelbe
Richtung einſchlug, gaben ſie ſich zufrieden. Entfernte ich m
kamen ſie mit lautem Geſchrei wieder geflogen. Sie ſammelten ſi
alle um einen Punkt und blickten ſtarr m Stelle. Zu
meiſt ſaß dort eine Katze oder eine Eule. Wenn ich den Arm hob,
um 4 werfen, hörte man keinen Ton. Hatte ich aber geworfen, und
die Katze ſprang durch die Büſche, waren ſämtliche Vögel wieder mit
großem Geſchrei hinterher. an könnte noch vieles ſchreiben über
das Verhalten der Vögel, wenn ſie eine Eule entdeckt haben oder ein
Stößer wiederholt bei ihnen eingefallen iſt. Wie ſie vorſichtig werden
und Wachtpoſten aufſtellen. Doch will ich nach dieſer Abſchweifung
beim Thema bleiben.

Was macht man nun, um die Vögel im Revier zu halten?
Viele unſerer Standvögel, z. B. die Meiſen, haben die An

gewohnheit, ſich im Winter auf Körnerfutter umzuſtellen. Wir
müſſen alſo vor allem im Winter für Futterſtellen
ſorgen, das heißt, Futterhäuſer und Futterhölzer aufſtellen. Jnden Fulterhägfern braucht man bedeutend r Futter, da ſich in

ihnen leider die Sperlinge mäſten. Auch Fett, Speck, Talg, Fleiſchund Abfälle werden gern angenommen. Die Futterhölzer, Aftſtücke

von 50 Zentimeter Länge mit ausgebohrten Löchern, in welche man
mit Fett gemengten Hanf, Sonnenroſenkerne und Mohn hineindrückt,
werden mit den Löchern nach unten, alſo auf den Kopf drehbar, an
den Bäumen befeſtigt oder freiſchwebend aufgehängt. Durch das
Kopfſtellen erſchwert man den Sperſingen das Naſchen, während ſie
an die freiſchwebenden gar nicht herangehen. Es iſt eine Freude,
wenn man ſieht, wie gerade an dieſen letzteren die Meiſen in allen
nur erdenklichen Stellungen hängen. Zu beachten iſt, daß man
bereits vor et Kälte und Schneefallzu r beginnt, damit die Tiere an ihren Futterplatz

nt ſind und beim vgichen Schneefall morgens ſofort Futter

inden. Sie ſind dann au wer und erre gewachſen, wogegen die Vögel, welche beim plötzlichen
Kälteeinbruch erſt nach Futter ſuchen müſſen, bereits nach wenigen
Stunden eingehen. Bei Eintritt milder Witterung darf man abernicht mit dem Füttern aufhören, denn gerade während der Ueber

ngszei bleiben die Tiere gern dort, wo ſie einen gedeckten Tiſch
inden.

fur die 8 el beſorge man vor allem ausreichende
Ni gen eiten. den Käſten haben ſich die Sperlinge

n Winter breitgemacht, man wirft ſie hinaus und reinigt
die Käſten von Far Des weiteren vergeſſe man nicht, au
Halbhöhlen und kleine Käſten mit Briefkaſtenöffnung anzubringen.
Dieſe werden namentlich von Rotſchwänzchen und Fliegen u n

rn a r e r i e S S äſtenveiſ end anbringen n, iſt es e r e enwei und vierbeinige Räuber. Für die Vö de e
n,

l aber,
rüten, laſſe man immer einige Stellen mit dichtem Geſtrüpp

ja nach Möglichkeit unterpflanze man es noch mit
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Es wäre dankenswert, wenn die Beſtrebuder ſchlechten Zeiten dir biſennce Lerra i als vis-
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Straße
Die i der Elſterflutbrüche in Ammendorf vore e Döllni w.Merſebu be nd Med r. er Verleh x wird l wen lle rer

War ettau Delitz am Dörſtewi apendorf
nach Merſeburg und ungern umgeleitet, ß

Von geſtern zu heute
Kleine Revnue des Tages.

Von der Straße. der Freiimfelde wurde geſtern einebeim eher S r e ehren und
an iden n erheblich verletzt. en dem o w es ger
g25 e er re V azis undenommen De x dem n vor
a e e Auf dem Franckeplatz e ſich zwei Männer

r eine wanderte n h i andere zur Sanitäts
wacke. Jn der Conrad zwiſchen Eheleuten Streit.Der ann, der wehrſgeinſt eeghen Zu S Frau ſein
und bedrohte ſie mit einem er. Er Puke rſitäts
nervenklinik racht. Jn der a S We ein
Pferd; es mußte auf der Stelle abgeſchlachtetVon Dieben und Betrügern. Ein in der Sege Straße wohn ne Arbeiter hatte wiederholt in einer n r en den e t

Roßbachw en Sthlehng rer n
amenfahrräder als Entla e ger e war,

Das würde er veſtimmter i. ſeten Bruder wirklich etwas iſt nes da

N dee

falſcher Frachtbriefe Geldbeträge vonBeim T Verſuch wurde er geſtern verhaftet.

W wurden bei einem Kellereinbruch drei
mion Nr. 15 888 73, Mifa Nr. 311 506 und ein Wandervogelmodell) Bruders dieg Falls dieſe Räder zum Kauf angeboten werden, wird um ſhaben,
n achrichtigung des nächſten Polizeibeamten gebeten.

Von der Feuerwehr. Jn der Landwehrſtraße brannte in einemr er ein r Der Brand war in einer Stunde de
der Ludwig WuchererStraße ſtrömte aus einerh ne Ammoniakgas. Die Wehr beſeitigte den Schaden.
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ehte man derartig zu,W et Tritten und

a
der ageee W

sſage einen von den Reichsbanner-
n verwahrte,Die Rei

s e elmer,Keichsbannerleutiert hätten, nachdemet

Jungſta verknackt“ leiſtet ü o c ichterſtatter
den S den Sachve e als ob

15 denetwa nn reren m ges Se See n

tern ſtitgten und ihn mit Schlä
nnermann B. ha t man „vblwäbrend ſein Kamerad St.

T e e der rre van
Einen en Eindruck mlmern bemanmen tlaſtungszeug

zu erſt h
ndpunkt nahm S der Verte

et die Raufbolde zurück
belaſtenden Beweis aufnahme

e Den sanwalt für jeden Angeklagten eineS von Monaten. Die Jungens auf der An-
nk zuckten merklich zuſammen, a ſie die Anträge

r kam ihnen, die vor

Der Oberſtadtſekretär Göhre, der ſeinerzeit im Derl ercherdenr e 4 e e er mit ſeiner e
r uf t e Vngeler e zen et re or ſ un a
kammer in Halle zur Ve Wiune kam. Das

lichen drei Fällen zur Verwerfung der ei ar Dnggſg
und beſtätigte die erſtinſtanzlichen Urteile in vollem
bleibt alſo dabei: Göhre 1 Monat und Pfeiffer und Halle

9 Monate Gefängnis. Die Vorunterſuchu n re wegenar agung iſt noch nicht beeſdeſe

c(Kchichsalc
ninter Schrcibmoscinen
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19) (Nachdruck verboten.)Er iſt nicht ſicher, ob Buſold die Höhe dieſer Leihmiete, die ſſtujeden genee n kreiſchenden ſek Wendeit ätte
richtig erfaßt hat n tet aus dem Stegreif blitzſchnell eine
Anekdote, in der er dieſe iche Summe von viertauſend Mark
noch einmal präſentieren Tane

„Menſch, Buſold, du inen rDen kleinen Ve a Winnſ C B.ſagen, nicht grö ſo (er zeigt eine u d verdrei Käſe rer hin v San i. Holt e aus für eine
Spielwoche Paradies im S ordsfilm natürlich, aber Wein iſt das 'ne e Was Zunge er in einer Stunde zuS di r n mit 15 Drogent. Eſ
ſuch dir x einen Verlei der ſich überhaupt einen Reiſenden S

r kann und dann J J ren der 15 Prozent tſo dieſer Laus, ſtell dir vorihn dolle inUnd er a von dieſem Felengen, den es überhaupt nicht

ret ndem l
W ſt eine witzloſe Geſchidie aus der er ſich

Abſden t See e Coau in üge m gen vonbſtbefriedigung ſchäumende e Wendt v

Als Li t Bleiſtift und Not reicht, um einenBrief an die er die ſich angeblich um ſeine Vertretung
reißt, fühle i hart an meiner Grenze.

di Wrer W. S R henen 3 re
Sein bösfunkelnder Blick ecſplittert an der Vevachtung, die 9

ihm a Wt inetwegen, dann ſchreiben Siemnigen“ Aleutt er in „ich diktiere dann ſpäter wehen re a

Jch gehe an meinen Schreibtiſch zurück.
Gin irrſinniger Gkel überfällt mich.
Vier Jahre arbeite ich jetzt bei Lichte.

Eie n Der ruiniert. Meine Nerven rchen zuweilennicht r e W T hat en Sa der r nd en wieder der Magen t J
S winde mich vor Schmerzen.

Das Geſpräch mit Marienburg fällt mir ein.
Paul hat eine Gelegenheit ausbaldowert, um zu entſchlüpfen.

e frage ich Der met hin und ch es r h

Sache auf der Ankla

auf der Stra
aſen e

rtmann,rend i a
len alle gemeinſt

chmer e
wurde ſämtlichen Wewe nderemh e icht geſtellt.

Sühne für einen rohen Angriff auf Reichsbannerlente
r

unglaubliche Ladreum es

eitung Unter d uheſg.

tammt, „Feſte e a worden war und
n auf den t
h S Meinuund Sermon von Rechts inWe t, um den verunglückten u mrohe e da entſ Dp eſemmmenhan ren ng von dem r e

eſpekt vor der Maſſe iſt zu R Ter um zu wirken

Er hat Glück
Freiſpruch eines Nazibuchhändlers.

Der RNazibuchhändler Martin Blinde, der die W

en anublikſchutzgeſez einen zeilichen renpruch pehäh t im

W t de a e e aarſchliedes der ani utztrupye“ verunziert war.
Lieſem Liede war eine unverkennbare und ziemlich grobe Been ſch im p e der Republik enthalten. Vor dem Ge verteidi
ſich der agte damit, daß er die bewußte Karte von einemnicht bekannten e gehn und ſie her nähere n
tiaſſſchen Sad n i Larie re bea n er „die e aſie ſich gu li (Aber näher Wegen hat er

die gert natürl nicht.) Sein Anwalt machte den i
en ällen üblichen i Er erklärte, daß mit der keſminierten

e gehe e ä intr hierbei etwas durch den „Kakao gezogen“ würde.
achdem e Salat in ſeinem Plädoyer die bereits verhängte

e der auch Strafe wieder erkannt haben wollte, kam das e zu einem
aweil dem r. nicht zu beweiſen geweſene an war, da t h tatſächlich die Karte vor dem Verkauf genau an

ätte geſehen

S
ſahenſchuldig h und wurde ehe I in einer unter Ausſchluß der

rten. Oeffentlichkeit geführten Verhandlu einer GefängnisMienen großer el iſher fe von 1 Jahr verurteilt wWöbe ihn noch mildernde Um

nk angeſichts der St ände n t wurdent ga len v v

e n
t e geteete ſens ältnis des Mädchens, das allerdini ihnen weit Wer ſeine ich entwicelt ſchien, in Amen e

en kerſucht- e r 33le e h u e r hängn is, ab heute die Capitol Lichtſpiele bis einſchließlich Freitag diee wurde.en ane BewährungsS u Urteils-

ruck, daß von einer Geld

„Viktoria und ihr Huſar“. Dieſer Film iſt ein Meiſterwerk der
ſtelnng und Muſik, welches begeiſtert und unvergeßlich bleiben wird. In den
Hauptrollen hört und ſieht man die erſten Schauſpieler von Film, Bühne und
Oper. Wundervolle Landſchaftsaufnahmen umrahmen die mit Humor
Handlung. Der Film hat ſeinen Siegeszug durch ganz Deutſchland ort
RNaheres ſiehe Jnſeratenteil.

Es war vorauszuſehen, daß Lichte aus ſeinem Zim ſſenkommen würde. W er ſich nie um T e e
r Buſold. Dringende Konkursſache,W ſchen auf der Kippe.“

S e ſeine Art zu telephonieren und liefe am liebſten weg.

2 Hallo! Hallo! Aber
Er legt die Betonung

„Hallo? Wer iſt da?
wer iſt denn da?
beim Hallo ſtets auf das o. Es

Es ſcheint dem Marienburger59 eine Breſche in das re
auch ich See iſt W

t da nicht Bauer
ne Dog weht

Gern e zu n S v

will Herrn Bauer et Abereldung
Er e da auf den Viſch, daß 5 eme, der Appa

ſeinem ganzen Körper holt er Atem, um brüllen zu können.
„Schlafen Sie heute oder was iſtZehnmal habe ich mindeſtens geſagt, Was Geſpräch ſo

notiert werden.“
be das Geſpräch nicht angemeldet, Herr Lichte.“

chon wieder mit dieſer verfluchten
ich für den Betrieb Oder meinen

oviel Gehalt in den Rachen?“
errſchung geſchehen.

zum Teufel mit

„Kommen Sie mir nicht
ind verantwort

werfe Jhnen zum Spaß
un iſt es auch um meineWaren laſſen Sie mir denn keine Zeit, das Geſpräch ſelbſt

oll ich Sie etwa daran erinnern, mit welchen
Albernheiten ich ſtatt deſſen meine Zeit vertrödeln mußte?“

„Halten Sie den Mund. Sie
Sie noch ein Wort weiterreden.
meinem Geſchäft nicht gebrauchen.“

„Das hätten Sie mir ſchon vor vier Jahren ſa
wäre mir manches erſpart geblieben. Selbſtverſtä
Jhrer Aeußerung meine Konſequenzen.“

77 ſteht grinſend dabei.
rer ab und verſchwindet in ſeinem Zimmer.
inter a zu, daß der Mörtel rieſelt. Man hört

T mich eute noch bei Murawſki bewerbe.

nutzen. Jetzt iſt es halb eins.
827 ſeinem mmer heraus, läßt den Beſun bis zur Treppe ſag en kg als be er be

leiſe an, n machen e

Jusrede. Sie

anzumelden?

n auf der Stelle raus, wenn
enſchen wie Sie kann ich in

gehe ich aus

verhalten fl
h erhe alſo ſt daß

lein Brückne
für Geſchichten?z pannen.

ſonſt nicht nervös.“
Jch gebe keine Antwort, arbeite weiter.

„Machen Sie heut c eine t
ſpazieren bei dem
überarbeitet zu ſeinIch ſehe nicht euf. Er zieht betreten ab.

r

denn nur los mit Jhnen? en waren 5

ere Mittagspauſe,
r ſcheinen beide ein bißchen

ch ſchlafwandle durch das Gewühl des Mittagsverkehrs, weiche

e mPreg. l iſt aufge Ei weise richener Dampf der langſamehe r Wege Schneg nach Weite und
Freiheit des Meeres, einer Fahrt in endloſes 3 Die Seh
macht mich einen Augen ch und ich kämpfe mit Tränen.
Dann hat die Straße mich wieder und ihr unangenehmes Gedränge.

Die Treppe iſt auf unbeſchreibliche Weiſe roh und unfreundlich.
Korridortür ſteht offen. Jch leſe auf dem Emailleſchild: „Zur
ition.“

uf mein Pochen erfolgt keine Antwort So trete ich ein.
e In einem größeren dreifenſtrigen Raum ſitzen vier weibliche

eſen.
wende mich an die Rothaarige, die, der Tür am nächſten,Re t frankiert, haarige

„Jſt Herr Murawſki zu ſprechen?“
Sie erhebt ſich mürriſch.

„Wenn er nicht noch ſchläft?“
Ob damit ein Mittagsſchläfchen gemeint ſſt, jetzt um halb zwei?

r der Schlaf der vergangenen Nacht!e mir wohltun von der Erwägung, des Menſchen tſag lafbedürfnis nicht zu den böſeſten h
Die Rothaarige öffnet eine Flügeltür und lüſtert etwas durqh

en Spa
„Was ſie will?“ ruft drinnen eine Stimme.
Pas Sie wollen?“ wendet die Rothaarige. den Kopf zu mir

zurüJch denke, wie ſchade, daß ich mich nicht als Inhaberin eines
prominenten Theaters vorſtellen kann. Der Empfangsion im Ha z
Murawfki wird einer Korrektur bedürfen. Das ſoll meine erſte x
gabe ſein, wenn ich hier wirken darf.

„Jch möchte mi s Disponentin bewerben.“ Schritte gehen
drinnen über einen und dieſelbe katarrhaliſche Stimme vonvorhin ruft: „Soll reine mmen!“

In der Tür erſcheint das verdrießliche Geſicht eines tieinen
unterſetzten Mannes im weißen Bürokittel. Wie ein Doktor ſieht er
aus, den eine Kaſſenpatientin nach der Sprechſtunde aufſucht.

Er begrüßt mich ablehnend und mißtrauiſch.
Jch hatte ihn mir aus weiß Gott e den Gründen groß und

duntel, bärtig und finſteren Blickes gedacht
Nun hat er weiße Haut wie ein Mädchen, rote Väckchen, kleine

verſchwollene Aeugelchen, die mich neugierig belauern, ſpärüches,

broi e Haar. n et 3n einen Kopf größer als er.Er taut auf, als n allein r

Wenn er lacht, r A ihn Seineſchieben ſt n die d und Bad t Tön v
etzen auf das breitkla e von
Alles, was er ſagt, trägt den des n huhet ichen a

e hre dere e We angenehm goh, deeſt ſein geſigt git z
r ſpricht u ne nah, drehi ſeinKoketterie unter dem weinen hin und her, während er mir mit vie

e und Heernſe“ auseinanderzuſetzen wer ſich bei Lichteewährt hätte, von dem wäre noch ense n icht herans, daß er ar
für urawfki taugte. Im Gegenteil.„Ueber Euren Verleih da lachen ja die Hühner. ſeid vekann
in der Branche, daß Ihr die Perforation extra liefert

ſch den Gefähren der Straße aus. Die Brücke über dem (Fortſetzung folgt.



önl die Arbeiter wankelmütiwehen iſt r r tet der Gegner. Sie dere
di ber nur noch ſo lange Erfolg haben, bis die Arbeiterſchaft erhen eine hen Du der a e e u za t, daß bei den chen Wa anz an dc rk aber J ennt, daß hlen z anderet de u t e t c ſern aber die die ſie e Werte auf dem e u ſtehen, als S Angelegen

es Materials ea ch s des Sammelnstfalle ungtei größer a n m e e W Stadte des e e und ſind W r
Abfallmenger in Neuyork die von erifn ondon und pen In u päter,Ja ru e um ern überſteigen. Lan T benutzte h auf R konzeſ er Firmen bekieben mal a e a Kram auch e

e Neuyorker Stadtverwaltung den Ozean als lagerungs- Kehricht und Müll laufen dabei vor den Lumpenſammlern erklärt werden.
Indeſſen hatte der Staat New Ferſey, an deſſen Strand über ein r and.e h unwillkommenen Gegenſtände wieder angeſpült wurden, D mmel

gen dieſe nur allzu bequeme Art der Müllbeſei e x ſa t Faſchen, der anderede der Stadt Neuyork auf Grund le r eher r herau d e
pr

t n a Höchſten Gerichtshofs der Vereinigten Staaten Uverwertung Stadt N Londres nicht verbrannt, ſondern
ertrunken

e e en dern e her e ine n ch den letzt n ſchien feſtzuſtehen, daße e e eſamtmen a Mals aus, die nach der Statiſtik des ahreeſt a e herſtellen kann. Eine Möglichkeit zur t ſei, weil er das elektriſche 7 einer Kabine nicht
193 auf 15 ilienen Kabine zu veranſchlagen i verle l eee t die Bervollkommnung der

ungsöf bereits 20 dReſt, des Mülls wurde durch Verbrennung oder A tu Verbr e z Müll sv Straßenbau veieitgt. 9 e ähh wenn i J veli SSenie es nicht möglich ſein, beſſere Verwendungsmöglich- kleinen S in Gebrauch. Man zählt

denenkeiten aufzufinden? e die meiſtenDas ch die r die heute Neuyork bewegt. Die Finanzen

pebe öffnen können Dieſe Lesart geht auf den Ka Fern
nachbar zurück, e alſo nicht e ſein.alls verdient die Da eines fiziers, x Jr

ieurs Sadorge, a b mehr Glauben, weil ſie in
Einzelheiten genauer iſt, und weil der Offizier den mit
Tode kämpfenden Journaliſten nicht bloß gehört, ſondernhat. „Jch ſtand auf der Kommandobrücke, als

Stödt ſind ſtark nnt, der Etat des tsdienſtes i iner Luxuskabine laute Hilferufe hörte. Plötzli
r im letzten J ekn 33 Millionen re Dann Nach iker iſt dies eine und ich beobachtete, wie ein Paſſagier e

wieder wird erwogen, ob man nicht die in das Waſſer oder in mal in die Wärme, die in dieſen O ird, das klettern verſuchte und von neuem um Hilfee Verbrenſungssfen geworfenen Vermögenswerte irch ſinn zu Heizzwecken verwendet oder in Kraft Es war Londres. warf ihm T der r
ichere Perſahren retten könnte. Es gäbe Möglichkeiten W Nenyork bringen die 20 Ver Morgen zur Reini e Decks dien

bfalle 4 Berbten- r Brandes zum Löſ benutzt werden.atiaheen r& Aben n Meenetn m ein ſe beſten oper wo eine Schlauch, kletterte mit jenes Hilfe
von nheiten im de ver wendet werden, ein Mittel vollends aus ine und verſuchte das e erreichen.

ollf et werden Da ich ihn eilte i indern undSebel revabiieiert e e
S n e ar e an Segen en Verlenmdungstaktik gegen Führer der Sozialdemokratie Londres ichen verſuchte, durch, da er wahrſcheinli
lich i e Rgch erlarf einiger Wochen könnte mr er und landab reißen die Redner der Razis jetzt mit von den Flammen erreicht worden war. Londres fiel ins

durc G Gärung erzeugte Hitze verflüchtigt ba S r alt 5 a t wi e r. Meer und ertrank.

c e e e e e e e Vas geht im Rundfunk vor?
n England wird dieſes Verſahren in 35 Städten ange geb. und in Wer eher ft nachgebetet wird, ſein GewerkſchaftsVortrag plötzlich abgeſetzt warum
„wandt, die auf dieſem Wege brachliegendes Gelände in

h r
g. Neuyork ſtehen die ſtarke Bevölkerungsdi
Rieſenmenge des Unrats, deſſen man ſiche An er h in Trgegen, Aus d.t S n gen in

2

Rundfunk war für Donnerstagabend eines nötig, daran zu erinnern, Karl Arndt r wen als Vertreter der
mm der Gewerkſchaften ange10Minuten ng We

etwarleedes ſchen erſ
gären zu loſen und ein brauchbares ittel Abſtammung ſein. ngsprogra Wot nen in len hatte man durch die die in perrt. Letztere gkbſte e ſhueſſe: en

ierte ren von Hi und Truck verſucht, eiu'ge Auf ſeinen lehre Be le
T kam n Abe ne auf Barren e V n Hote n r ötig zu en daß alles

dung. t nicht nur ondern auch wie von heute.en aus der v ſt der An be a r Wen entſetzlichen ſo wurde auch über die anderen alten Führer gelogen. ung ehe rs führten dezu, da e im Jahre 1906 durch Feuer Al der alte Singer, den die Gegner ebenfalls als J e 19 Wohl
r nicht wieder aufgebaut wurde. Praſſer und Lebemann hinſtellten, mal e wurde, warum ſahrtspſſese Weicker im W Meineden hen Rundfunk.

e dr m rsſdenen hie s tritt damtt die eſtleinen Klavierſäde, daß er mir ſelbſt ei emylar mitDe geriet Vater S r de härdiger Somung ſitſete Ale ih hu ſoater mäne Liſt eng
re en sie W e de „Noloch“ hat be lachte er wohl höflich, aber es war ein ſüßſaures Lachen, und die

Von Cskar Maria Graf reits Ehrungen In Singer wo er Khn Folge zeigte, daß er mir die Täuſchung nie verzieh.“z e Meäe r et n h ſiehe Aen Titel General et S
kern n un werſuet erhannte Du phil. hec, in S Brockhaus Nr. 10

veranlaßt, mit bur L Renyen en Wen e Vor ein e e vom preGoe mel Stellu nehmen. Als n en 2 rSe Freen eine vollſaftige Growähſt. n c Mufiker, der zu r t

Der verien e Manne Faſching immer noch echt, wo er ohne n Se i i e e n e Vewerkrrgen zum 10. Vand des „Groten h

n Bedi n 21,15e n ſebt na endie Hälfte des n vor. e c e

u d e J
ein Werk et n auf die Erforderniſſe

e te eingeſtellt iſt. Wenn wir die ſtattliche Reihe 4n Bände daraufhin dur e müſſen wir räg

ſten r je
etwas e ehe Unverſchrobenheit in dieſem abſolut Letoegs Kriegsliſt

nie Thecterſpielen, Einfälle, Luſtigkeiten, küdne Sachen Ein franzöſiſcher z in deutſcher S
er ortStü lebt. Dabei nimmt gerade die Art, wie ſich die faſt aus In dieſen Tagen 100. Male der2 e ine es r Offenboache, deſſen Opee auf der Bühne bewegen, ungemein ein. Unabgebrüht und retten oder, beſſer feinkomiſchen en mſell über alle Gebiete und dauerhafte Ausſtattung

e 4 ſpeiblen Kunſtfertigkeit virtuoſer er geben GirofleGirofla e Spielplänen tſchen Bühnen rm e dadurch ergänzt worden, daß man 4
47 von ſich, rührend iſt ihr Enthuſiasmus, mit weichen ſie recht erworben haben. wie viele Opere e Berwerdkurfeit bes rkes 4

meiſtern. Lecoeq als er Es war ein Ziſen ber tn in et Große r iſt janie habe ich mich ſo im Theater der Operette landen a war kein anderer als e l en e r e erng ich zufriedener aus einer Vorſtellung. Den „Rach wenn auch unbewußt, den Weg in das Goldland der Operet pis en le in dere sern“ i F wünſhen, daß ſie nie ihre echte, provinzie aele Note eröffnete. Offenbach hatte nämlich zur Erlangung einer eine ſein kann. c a er
möchten Gerade das, nde ich, macht ſie einmalig und ihr Operette einen Wettbewerb ausgeſchrieben, an dem ſich auch n wiſſen will: den Erreger und die Berg wer

evig n Erlebnis beteiligte, der bis dahin noch nicht eine Note heiterer v Fra eines Nobelpreisträgers, den Verlauf der
München, das ſelbſt in dieſer ſeltſam ver ſchrieben hatte. Die Preisträger dieſes Wettkbewerbes waren einen ihm unbekannten Fachausdtuck, die e äirrghe
t. immer wieder ſichtbar wird, dokumentiert und Biget, die ſich beide in den Preis mußten T Angeies, Grevenbroich. KukluxKlan.h in bigen terkeiten à Ia „Hier irrt Goethe“ am aller Stück des Opereienkomponiſten führte den Titel bei 7 zum 2 ſpiel

Aber auch nach ſeiner Aufführung eu weentdeckten en verſagt, auch nur ein einziges Ton h h e
KHalliſches Stadttheater ſag unterzubringen Er dte ſeihg kür das sie a d e

im Stadttheater. e e e 7 in Srperlick e Pernſe 4ß u t ;uieoe 7 777t Carl Operette ter vereinigte die 24 g Stücke zu einer eng, d d her die e n a
r. 3 r ichen der muſikal g Titel „Muſttaliſche Broſamen“ gab, und r jeden Tee ne en züde ſ ſie nen

u ul Verleger Dauvels mif der Erklärung vorlegte, ie Geſetzbü n unſere Zeit gewiß voMarion e e er u deutſchen e ſei, We Komponiſten Wert. Aufmerkſamkeit ſei auche Karl Menberg et z einen Namen habe und den Kart u Wert wir etwa 229 bumee an h ne de nen ezu ſuchen. h wie e wag (dieſen rausgegriffen ſind, 227Ehe Präſident e cader Akademie der Künſte. e e e e en ehe de es esü n ſt e wurde der niſten th h n hie Be u Male ch an ihee doreree. Je er net chtel ſa De üßer alles beri Seientzückt über t ſt läne Sie e d n zur Gerechtſgren. e



Die Waldschmiede
Auch die kleine Stadt Hufum im Lande Holſtein, vor deren

Häuſern die Nordſee wie kaltes Blei ausgegoſſen liegt, hat ſich
gewandelt. Hinnerk iſt dort der Sohn eines Schmiedes, der r
von zweien. Die Brüder haben lange zufammen in der att
geſtanden. Klaus, der älteſte, heiratete ein braves Weib und hat
zwei Kinder großzuziehen, ein Mädel ued einen Jungen, und beide
ſind wachsblond. Jmmer war in der Schmiede Leben. Die Bauern
wagen mußten ausgebeſſert, die Pferde beſchlagen werden. Bis
auch nach Hufum die Autos kamen von da an war nur halbe
Tage zu tun. Als die Zeiten ſchlimwer wurden, wie ſchon einmalror hundert Jahren, legten beide Brüder die Hämmer nieder und
ſahen hinaus in den Sonnenglaft der Straße. „Dje“, meinte
Hinnerk. „mu hewt mi nix mehr to don, Klaus.“ „Kümmtwedder!“ ſagte Klaus und putzte das Werkzeug. Nur einmal in
der Woche legte Klaus noch Feuer an, und was dann zu tun war,

konnte er allein ſchaffen. Auch den Fiſchern kann Hinnerk nicht
mehr heifen, und in der kleinen Familie ſeines Bruders iſt Schmal
hans Küchenmeiſter. Hinnerk hat es vermieden, noch zu Tiſch zu
kommen. denn er weiß, wie die Frau des Bruders das Eſſen ſtrecken
muß. um für alle genügend zu haben. Hier hat Hinnerk Holz
gehackt, dort Söcke getragen; dann hat er, wie viele andere, die Tage
totgeſchlagen und of beſſere gewartet. und da keine kommen wollten,
iſt in das zum Haffe herausgewachſen. Jhm wird bang vor den
nächſten Wochen. Bei Klaus laſſen ſie die Köpfe hängen. Die
Kaufleute ſtehen ſogar vor den Türen und gucken nach Kunden und
ſagen: „Na, Hinmnerk. wie geiht di dat?“ „Ach“, ſagt er und geht
ſchnell weiter, „good!“ Aber dabei lacht er nicht mehr.

2

Die alte Muſcheln will einen Pack ins nächſte Dorf getragen
haben. Hinnerk bekommt vorher ein Mittageſſen und eine Mark
und ſchreitet aus, ſchwer wie ein Pferd und zufrieden, ein Ziel zu
haben. Jhr Sohn, im nächſten Dorf ein kleiner Bauer, 1
ihn gut. Es gibt ein Abendeſſen, ein Nachtlager, und ammeint der Bauer: „Willſt du dies Paket nach Strelen bringen
So iſt Hinnerk ſchon zwei Dörfer weiter. Es iſt nirgends beſſer,
aber einer hat immer was zu bringen. mancher gibt eine Mark,
mancher nur ein Eſſen, und nach einer Woche iſt Hinnerk faſt unten
bei Hamburg. Er durchwandert die Stadt, die böſe und laut um
ihn brauſt: er ſpürt die eiſerne Unerbittlichkeit in ihren Mauern
und geht nur vorwärts. Erſt am Morgen nachher, als er in einer
Scheune übernachtet hat, merkt er, daß er wandert, und daß ihm
das beſſer gefällt, als zu warten.

Hinnerk ſchlägt ſich durch bis nach Mecdklenburg. Die Leute ſind
hier vielleicht noch ärmer als in Holſtein. Ein Stück Brot, ein Stück
Speck bekommt er auch noch von ihnen. Nur bleiben ſoll er
rurgends. Von ſeiner Sorte ſind genug in ſedem Dorf und jeder
Stadt. Zwei Tage wird er von einem Gendarmen verfolgt die
Uniformierten müſſen jetzt und jeden Landſtreicher feſt
nehmen, aber ſie kriegen den ſtarken Kerl nicht: er ſchlägt Haken
und iſt ſchneller. Nur im Wald, in den er geflüchtet iſt, verliert
er die Richtung. Am Morgen ſitzt er noch immer unter einem
Buſch, wo er ſich am Abend vor dem Regen verkroch. Jhn hungert.

exſtenmal läßt Hinnerk wirklich den Kopf hängen und ſagt
ein paarmal troſtlos vor ſich hin: „Leebe Gott. wat mook ick bloß!“
Da er endlich geht, ſpürt er. daß er taumelt. Seine Füße ſind
wund, ſein Nacken iſt ſteif, ſein Magen iſt leer und ungeduldig.Roch einmal reißt er ſich c und kommt vorwärts.

7

In der Dämmerung wird das Wetter noch böſer, wäſcht ihm

RNäſſe das Geſicht. in bis e großenTannen einen be indet. ſchläft
i en e e e n e ihnDe ren und denen er unter keinen nſtändenm die an allen Er hat zwar nichts verbrochen, doch auch

in Mecklenburg ohne feſte Arbeit nicht herumzulaufen. Sie würden

n r r ieben, und dort ſoll manh e h erund di enſchen keine rechte Verwendung mehr haben. Mählich
verſchwimmen die Geſtalten ſeiner uniformierten Feinde. Schwarzwird es, bis er nichts mehr ſieht und nur da liegt und nicht Se

ſpürt, wie der Regen ihn umſpült. Dies iſt eine von den Nächten,
r Froſt folgt und dann wieder Regen.Sie ſind die r im Kreiſelſpiel der Jahreszeiten. MerktHinnerk am Sorgen daß er krank iſt? Seine Augen ſind heißS r wie Kind, ſchlägt um ſich träumt mit

e r a e e S e e hMutter iſt um ihn beruhigen. Der T eht lan vorüber. ohne daß der Ficsernd ihn erkennt, und s ſclehnch dieſer

e Menſch beſinnungslos zwei Tannen im Dickicht.
Kann kommen, wer will zu ſehen iſt er nicht!h gehen mit Spürhanden t Runde. Weil Hinnerk

hineingeſtolpert iſt. läßt der Gehilfe dieS und ſt bei ſich über die Wilderer. Der Hund
knurrend an. Der Grünrock das Gewehr bereit, drückt

ſich mühſam durch die Zweige und Hinnerk, ſteif und faſt kalt.
Schöne B ng! ſagt er Zo hilft's? Er muß zurück, den
Wagen holen und mit dem dieſen Landſtreicher aufladen.Der hörte der alt iſt, und im en er der Vige leidet bereitet
im Hauſe alles vor und regiert unmutig die Frauen.

v

dern

der eines ungezogenen Jungen zierfich wirkt. h

kleine Arbeiten für ihn aus, denkt, man und
er ſchon aus Dankbarkeit muß. r die Meta
an, wie ſie ſtill durchs geht. leiſe lacht u ſchöne unter
wieder zuſammen, wen er ja ein Hergelaufener iſt, weniger als

7

Es gibt ſehr menſchenleere Strecken in Mecklenburg. Darum
dalten Fuhrwerke beim Förſter. Es kommt bald heraus, wie
eſchickt Hinnerk Pferden die et, Wagen mit ein paarSeemrerf n repariert und ſelbſt mi oren rZerm helfen kann. Jm Gersleſchuppen d das Handwerks

d n e n F n, den Reſt fürrſterei zu tun, er Geräte ſchmiedet und verbeſſert. Fort
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Il er t gut? Verdient i Bau desd h von der ede, wie man ſie
der Gehilf denn ber los nennt, und den adent denene e ime kann Hinnerk nicht weg. Dann ſind ſie allein der Gehilfe hat er ſelbſt einmal Förſter ſein wird,immer. Garg einfach komm ſie anf ihn zu, Und er kam gerade a geheiratet, die jetzt das Forſthaus erweitern
noch ihren Kopf in ſeine Fäuſte nehmen; ſo eilig hat er es, ſie läßt. an nämlich mit i neuen Bewohnern
zu küſſen. Wenn ihr in ſchöne Ecke Mecklenburgs kommt, dannJa, es war nicht zu viel Arbeit in der proviſ Schmiede, ihr Hinnerk in ſeiner Waldſchmiede beſuchen vielli aubtda eben Bern ein e en e e e ſern d Sefhee en Ht wautt wr
dafür, jeden Monat ein paar Werkzeuge, ein paar Steine für den Walter Anatole Persich.

Redefreiheit für Kinder!
Von Bertrand Russell

Die moderne Pädagogik von ö enes Mindeſtmaß an guten Sitten ohne dasr g. z ger Wie r n d fie ß 5 n ſt n e ihren Mitmenſchen zu Plage r
indheitsjahren il werden lä re u rE de der frühen Kindheit zuwandte, ſtand Ein bißchen Wagemut und Abenteurerſinn ſollte den Kindernh e Mierci als die e von früh auf anerzogen werden, wenn auch dabei ein paar Beulen

Erwachſenen zur Verfügung. Für ſeine Arbeit Daten und Kratzwunden zu befürchten ſind. Auf die Unterweiſung inwaren von auf konventionelle Weiſe erzogenen Kindern zu guten Manieren ſoche kein allzu großer Wert guegt werden.

ſolche Kinder ſchon ſehr früh dazu erzogen werden, do ſonſt oft Da und Scheu vor Geſelligkeit erzeugtzu verbergen. Um in die Gedankenwelt des Kindes werden. Und vor allem ſollte die Redefreiheit der Kinder
a mee iſt es ä ihm von dem Augenblick an, da es nie eingeſchränkt werden! Wenn ein Kind iſt, dann gebraucht
zu ſprechen beginnt, Redefretheit zu gewähren! Das s alle ſeine Gliedmaßen, während ein Erwachfener ſich in Wortenſt freilich äußerſt ſchwierig, da Kinde n, Erzieherinnen und Erlei ſchafft. der Redefreiheit iſt notwendi z
Lehrer Z. der indiichen Redefreiheit damit das Kind re ſ r

Ei rtvolle Mate Grund der von mitmacht. edefreiheit beDr. geonley vire en n r vor raten Wenſchen dahin bringen kann, ſeinen Feind zu töten, wird
genommenen Experimente iſt kürzlich veröffentlicht worden. Wären einen anderen u nur veranlaſſen, ein ſpöttiſches Epigramm
Verſuche ähnlicher wiſſe licher Bedeutung an n, ſchreiben. Jch habe in meiner Schule beobachtet, wie an deWehen i J n worden o r a der Taten la Worte traten. Zuerſt bekämpften
s Geldmittel fur ihre ddrtführung aufgebracht. So aber de Kinder mit allen Waffen die ſie gerade zur Hand hatten. an

neten ſie nur dem Spott ſchließlich finanzieller kämpften ſie lediglich mit den 7 gegeneinander und ſchließ
rigkeiten halber eingeſtellt lich nur mit Worten. Di die am leichteſten geneigt waren,Wenn ein Kind lechs e kg worden iſt, ſind die Grund das Tintenf gegen den ſMerſacher d ſ eudern, waren Kinder,

linien ſeines Charakters in der Regel bereits ziemlich feſtgelegt. die man zu e gelehrt hatte, daß 2 ts gut von jedermann

2 a e e e Nie e e wer Bedeutung der Red it Kindeweniger erfo ie ir S ren ens. Niema e riſt überraſcht, wenn er daß Wiſſ die Reaktionen in der Tatſache, daß ſie geeignet iſt, das rer böſer Lete
einer Amoebe oder eines r en; aber für die ſchaften zu anjtatt lediglich davon abzuhalten,
große Mehrzahl gilt es noch immer als Selbſtverſiändlichkeit, daß J bei h Anläſſen Ausdruck zu geben.Kinder während des für ihre Entwi wichtigſten Zeitabſchnittes s Wachstum böſ iſt bei den meiſten
der Obſorge von Frauen anvertraut n, die für dieſe Zoder durchaus r Zwecke iſt das völlige
ſehr wenig oder überhaupt nicht vorgebildet ſind. Die Aufg-oe des Aufgeben all deſſen r was man bisher unter demErziehers beſteht nun gewiß nicht in der wiſſenſchaftli J Beob Namen myreliſgge Erziehung zuſammengefaßt hat. Ver
achtung; doch iſt dieſe eine notwendige r e mora-träglichkeit, Güte und Anſtand können ch Kindern nicht durch leere
liſchen Eigenſchaften, die meines Erachten em den Worte eingepfropft werden. Wir müſſen einen Weg ſuchen, damitfrühen r entwickelt werden müſſen, ſind: Ueber dieſe Eigenſchaften Grund der Einwirku ehne ner S
windung der Haßinſtinkte, Fur eit, Wirklichkeitsfinn und Umgebung auf Weſt in der
folche Eigenſchaften, die für die Geſundheit wichtig find und das j Wenn Kinder bis u ihrem ſechſten Lebensjahre richtig
Kind befähi rträgliches Mitglied der ell- worde dann itere EW rc. r. net rC ar r Xvon a a n nerabgewendet, daß die in ihrem Sinne erzogenen Kinder tionellen „moraliſchen Erziehung unterdrückt worden in

4 ufstieg eines Proletarierkindes
des ſondern ein Mann der Kaſſe ein ri d Loisl zunächſt eine be e Unte Arbeit,

riſcher Eltern hat e net bis er ſein Ziel erreicht e r Wae um v r n en, i
b er, daß er ſeine harte Jugend e er überfällt S 3

nicht v daß er He überwinden müſſe in vorwärts getan zu haben. Schwerei r kinkiſch z eſchickt benehme das Leben in den We Sei ater tn än e e könne. m die net nützen die ehatten die harten Entbe materieller Art in geſinnten aus; das ju Mſeinem W W. feſtgeſe S ein Tod an Knochen wendet, ihn ab ab n e ihr e
erweichung im Alter von nur 50 Jahren, iſt direkt auf die ſchweren könne. Die Fehſſchläge häufenrs zurückzuführen, die der Dichier hat kein Ende. Und doch e z e hie in v u

erdulden müſſen. vollere Welt. Seine ſinnte Lehrer, ſeineeneltarierkind zu einem bedeutenden Dichter herangereift iſt. Von t v r r e en
Millionen von Kindern und Jugendlichen, die ä Entbehrungen ei ter Veranlagu r den diee e die überwiegende Mehrzaht des een Volte er be dere weſ a e deren r a r de e
Jugend eng, gebunden verläuft. ionen
don Kindern werden abſeus der Somnenſeite des Lebens geboren, h e hn

den nderes E ſchen und ten dieSgatten i oder 2 n ren re nſteiner zeichnet einen Dealiſten, wie er in der
verjagen. a micht a u n le re Trotzdem iſt r

au enswahr und gegenwahat h r r Um die e be h grerere t eine Fülle von G
„Loisl“, eines Wiener Kindes Wigt 77 h e ehe der Tee ch d

ich t Ferlag Heinrich r i d e und läßt ſie ohne jede ſentimentale euchtung abrollen. e
122 Seiten) greift mitten hinein uriertinde Buch wurde aus den Schmerzen eines Menſchen, der vonr W e J n erveitänger unten herauf dem vollen Acht zuſtreore Es vielleicht war
es gibt die u e ſüdkichen den Ton darüber nachdenken, was für ein Licht der Verfaſſer gemeint haben

ner, die Aber Denen, die dieſe einfache Geſchichte ſo bete geleſen haben,
m iſt es nicht nur ein nur ein ſeiner daß ſie fragen, ſei erwidert: Es hat ſein Ringen um dasnach deutſches ſondern ein Volrbuch Denn einer beſſeren Erkenntnis ihm das Fenſter nach Jnnen auf

was hier lebendig wird, iſt nicht an ein beſtimmtes Volk gebunden, Dann erblickt einer erſt e in der Mite
Loisl iſt das Kind eines tru Be ſondern um e ehe h

Mutter. Schweſter gnügu die ſo lange über die Bourgeoism das n e e einer e e h in ſatten bürgerlichen Verhältniſſen landen,
enſche Wohnung Raum, u der Sogialismus iſt für ihn kein Sprungbrett für die Ausa ter u n; hier müſſe n perſönlicher ehrgeigziger Pläne, ſondern er iſt ihm Klaſſen

und geiſtige 3 n Eltern und Kindern elend e en e ng, pe önliche Lebensführung in einem.kümmern. i Vater r das Meſſer i Was Sozialismus Senet was er aus einem Menſchen machen
dem e ne entweicht und kann, und was er allen dene zu geben vermag, die ſich um eineneinem I das iſt S e rigen e Sozialiſten W en, mit ihm arbeiten, von ihm ab
wie im a v oder ein hängen oderſeiner Kutſche des Weges komnt, ſich des e Tee ne zeigt rattenſteiners Buch. auf ihrem Seben gen r
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W. v. Molo: „Ein Deutſcher ohne Deutſchland (Lm 90). W.
A. Munth: „Das

oder die
and (Le 37).

Bauer: „Ein Mann in die Stadt“ (Lb 167).
Buch von San Michele“ (Lm 89). P. Alverdes: „Rei
Verwandelten“ (La 17); „Der Chriſtliche Erzä ler“, 6.
r. Chef z (Lr 47). Walter: „Hüne-

F. Blunck: mühl 4„un 21 rettet 7 La h ertbe
o oder ſo?“ (Gk 42). Breitfuß: „Jrrfahrten i id G g7 Range de n r 2 den e Dre
Fw 5). ey: „Rätſel der Wüſte“e ſte“ (Eb 14). L. Heck: „S

Gemeindevorſteher m Kleingräfendorf
Die Wahl des Lan wirts G p Fuß in Kleingräfendoreagg rheher der Gemeinde J ſt e Se

Schiedsmann Stellvertreter für den
9. ländlichen Bezirk

Das Präſidium des Landgerichts in Paumbu t die Neuwahldes Hauptlehrers Wilhelm Hienſch, in k rt d
Schiedsmann- Stellvertreter für den L, bchen Bezirk des Land

impanſe

kreiſes Merſeburg auf eine dreijährä mit m 27. April 1932 be
ginnende Amtsdauer beſtätigt.

Aus dem Großkaynger Gemeindeparlament
In der letzten Sitzung, die ſich wieder einer ſtarken Zuhörerzaerfreute, wurden die nete r e i n e

vatlichen Steuerſatz von 20 Mk. pro Stück belegt, welches der Ge
meinde eine jährliche Einnahme von rund 1500 Mk. erbringt. Ge
meindevertreter Lang (Bürgerlich) hatte die Abſicht, die Steuerquelle
vollſtändig zu verſtopfen und beantragte 50 Mk. pro Monat. Der
Bäderpreis im Volksbad wurde von Pf. pro Wanne auf 30 Pf.geſenkt, die Brauſebäder von 20 Pf. auf 15 f. pro Brauſebad. Das
Volksbad ſelbſt erfreut ſich einer ſtarken Benutzung, da bekanntlich
die Glashütte keinerlei Waſch und Badegelegenheit für ihre Beleg-
ſchaft beſitzt.

Bei der Beratung des Haushaltplanes für 1932 ſetzte eine rege
Ausſprache ein, die ſich infolge Einſpruches der Jnduſtrie- und
Handelskammer nötig machte. Ganz beſonders war es der Schul-
haushalt, der es den Vertretern der Wirtſchaft angetan hatte.
Schulſpeiſung, Lehrmittelfreiheit, Schulreiſen, Moxalunterricht, alles
dies ſollte beſeitigt werden. Sogar ein Hilfslehrer, der infolge
erhöhter Kinderzahl notwendig wurde, ſollte nicht a ellt werden.
Genoſſe Fiſcher trat den regaktionären Abſichten der Induſtrie und
Handelskammer ſcharf entgegen. Beſonders wies er nach, daß eine
weſentliche Erſparnis bei der Beſoldung des Gemeindevorſtehers
Rynort eingetreten ſei. Der Kozi Stötzer vblamierte ſich wieder ſo gut
er konnte, ſo daß der Gemeindevorſteher erklärte, auf ſeine Ausfüh
rungen nicht eingehen z können, da ſie von Unkenntnis nur ſo ſtrotz
ten. Der Haushaltsplan für 1932 wurde dann gegen die Stimmen
der Kommuniſten einſtimmig angenommen und balanciert mit
266 000 in Einnahme und Ausgabe. Bemerkenswert iſt, daß

ſelbſt der Vertreter der Jnduſtrie, Berginſpekter Lang, deEinſpruch der e a eder e Zur e Unkenntnis g tat
haltes unſerer Gemeindeverhältniſſe erfolgt ſei.

T 7
Beſchäftigungsloſe Bauarbeiter und

Wohnungsmangel
Vor einiger Zeit berichteten wir über die Wohnungsmiſere in

Schkeuditz und ſtellten dabei feſt, daß über 200 Familien momentan
über keine eigene Wohnung verfügen. Obwohl am Orte mehrere
bundert Bauarbeiter arbeitslos ſind, war es weder im vergangenen,
noch in dieſem Jahre möglich, für dieſe Beſchäftigung und für viele
Familien Wohnungen zu ſchaffen. ie folgenden Ziffern gebenüber die Jronie der lapitali tiſchen Geſellſchaftsordnung näheren
Aufſchluß: 1930 konnten in Schkeuditz noch 9 Häuſer mit etwa
60 Wohnungen gebaut werden, im folgenden Jahre d n nur
noch 14 Häuſer mit insgeſamt 37 Wohnungen. Trotz ſinkender
Rohſtoffpreiſe wurde die Bautätigkeit nicht reger, ſie ging im
Gegenteil noch ſtärker zurück. Ein klarer Beweis, daß in der„freien“ ka Wirtſchaft etwas nicht ſtimmen kann. Da
ie Privathand nicht mehr baut, iſt hinlänglich bekannt und ſo

durch nachſtehende Zahlen nur er rh werden: Von
60 Wohnungen im Jahre 1930 wurden 7 von Privaten erſtellt, von
den 37 Wohnungen im Jahre 1931 nur 12. Daraus geht hervor,
daß von privater Seite u. a. Siedler nur noch 10 bis 12 Pro-
zent der neugebauten Wohnungen errichtet worden ſind.

Die Bauunternehmer wie die Rathausfraktion des Bürgertums
verlieren ſomit immer mehr die Berechtigung, gegen den Regie

bau vorzugehen.
Die örtlichen Bauunternehmer möchten zwar die Gewinne einſtecken,
ein Riſiko aber nicht auf ſich nehmen.
Wenn nunmehr auch die öffentliche Hand nicht mehr in der Lage
iſt, S bauen, dann liegt das an der n Entwicklung der
Zuſchüſſe aus den Mitteln der Hauszinsſteuer. Die Anleiheaufnahme
dei den ſtädtiſchen Sparkaſſen iſt durch Notverordnung bekanntli
r eingeſchränkt bzw. ganz unterbunden h der geſpannten
Finanzlage haben alle Geldinſtitute auch die Baukredite an Private
ſtark eingeſchränkt. Die e e Schkeuditz 5 z. B. 1930
insgeſamt 460 000 Mk. Hypotheke er aus, im Jahre 1931 nur
noch 150 000 Mk. Von der letzteren Summe ſind etwa 30
r die Errichtung neuer Wohnungen verwandt worden. Wie der
Magiſtrat bekannigibt, wird zum 1. Juli d. J. wiederum ein ſtädticher Bau bezugsfertig, der mit ſeinen 24 Wohnun n wenigſtens
ür einen Teil Wohnungsloſe eine langerſehnte Hoffnung erfüllt,

nämlich ein eigenes Heim zu haben.

&reis Cuerfurt
Bewußtlos auf der Landſtraße

Göhren. Ein 14jähriges Mädchen wurde der LandſtraßeMerſeburg Leipzig dewußtlos aufgefunden und ben Merſeburger

Krankenhaus zugeführt. Da es ſchwere Verletzungen am auf
wies und auch das danebenliegende Fahrrad des Mädchens ſtark be
ſchädigt war, wird angenommen, daß es von einem Auto oder Motor
rad angefahren worden iſt.

Soulteveis
-„J;,-ZWettin. Sozialrenter, Kleinrentner und Kriegsveſhadigte in Kampfſiellung., Am Sonntag hatten ſo
im „Großen Schweizerling“ viele Sozialrentner, Kleinrentner u

der zuſtändigen Organiſationen verſammelt, um
zur ſozialpolitiſchen Lage Stellung zu nehmen. Der Saal war über

170). rſing: imrdanellen“ (Gh 22). Knickerbocker: entſleg Keime erſtickt wurden.

ndiens“

h damit allen Teilen ihr Recht werde.

Trotz der Beſchimpfu die ſich unſere Genoſſen wieder durch
die Kommuniſten bieten laſſen mußten im Zeichen der faſchiſti
ſchen Gefahr ging es im großen und ganzen in dieſer Sitzung
einmal nicht ſo ſtürmiſch zu, wie man es ſonſt im Merſeburger
Stadtparlament gewöhnt iſt. Das will nun nicht etwa bedeuten,
daß die Kommuniſten aus dem faſchiſtiſchen Vormarſch gelernt haben
a im Gegenteil, nach wie vor bekämpfen ſie die „Sozialfaſchiſten“ in
der wüſteſten Form. Aber immerhin hatte das Vorſteherbüro geſtern
eine feſte Hand. ſo daß die kommuniſtiſchen Demonſtrationen, die
Wweifellos beabſichtigt waren denn wiederholt wurden die kom-
uniſtiſchen Zuhörer vo cdrepß e ver h R

Jhre hö nutzloſen demagogiſchen nkamen alſo gar nicht recht in J v
Mit geringer Verſpätung eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher

Brenner die Sitzung. Bevor in die Tagesordnung eingetreten
wurde. brachte er eine ganze Reihe von Schreiben zur Kenntnis die
zum Teil bereits auch ſchon durch die Preſſe der Oeffentlichkeit be
kannt ſind. So die Tatſache, daß die Fraktion der Wirtſchaftspartei
ſich hinfort Bürgerbund nennen und mit der alten Partei nichts
mehr zu tun haben will. In der Sparkaſſe hat eine unvermutete
Prüfung ſtattgefunden, bei der jedoch nichts p beanſtanden war.
Jm Zuſammenhang mit den Vorlagen zu den Fluchtlinienplänen
teilt der Magiſtrat noch mit, daß er an die Reichsbahndirektion
Halle die Frage gerichtet habe, ob in dem jetzt beſchloſſenen Arbeits
beſchaffungsprogramm der Reichsbahn auch der

viergleiſige Ausbau der Bahnſtrecke Halle Merſeburg
berückſichtigt würde. Eine Antwort ſei bis jetzt jedoch noch nicht
darauf erfolgt. Weiter teilte der Magiſtrat mit, daß die kommu-
niſtiſchen Anträge der letzten Stadtverordnetenſitzungen (ödeſte
kommuniſtiſche Agitationsanträge. Red.), die vekanntli faſt ſämt
lich dem Magiſtrat zur Beratung überwieſen wurden, von ihm ab

lehnt ſind. Teilweiſe entſprächen ſie nicht den geſetzlichen Be
timmungen, teils ſind ſie undurchführbar.

Der Antrag Hojenſki wurde vom Magiſtrat, wie von uns ver
öffentlicht, beantwortet. Ein Antrag Geſchwandtner (Nazi), der
auf der vorigen Sitzung angenommen wurde und der ſich dagegen
verwahrte, daß die Sanierung der Sozialverſicherungen auf Koſten
der Gemeinde erfolge, wurde vom Magiſtrat dem Städtebund über-
wieſen. Um ihren Aerger über die abgewieſenen Anträge etwas
abzureagieren, ſtellte die kommuniſtiſche Fraktion die Anfrage, was
der Magiſtrat zu tun gedenke, wenn ähnliche Erwerbsloſenunruhen,
wie ſie ſich kürzlich (durch gewiſſenloſe kommuniſtiſche Agitatoren
geſchürt) in verſchiedenen deutſchen Städten abſpielten, in Merſeburg

ereignen.
Soll auch in Merſeburg ein derartiges Theater aufgezogen werden?

Es ſind wohl der Opfer noch nicht genng?
Vielleicht war es die beſte Antwort des Oberbürgermeiſters, daß er
auf dieſe provozierende Frage ſchwieg.

Es konnte nunmehr endlich in die Tagesordnung eingetreten
werden. Für die ausgzeſchiedenen Stadtverordneten Kämpf (Soz.),
Kühn (Komm.) und Stöbe (Vp.) wurden vom Oberbürgermeiſter
in ihr Amt neu eingeführt: Briefträger Hündorf (Soz.), Arbeiter
Lippold (Komm.) und Magiſtratsoberinſpektor Callies (Vp.).
Die Kommuniſten empfingen ihren neuen Fraktionsgenoſſen mit
„RotFront“Geheul.

Für die ausgeſchiedenen Stadtverordneten hatte ſich eine ganze
Reihe von Erſatzwahlen zu Deputationen und Kommiſſionen
notwendig gemacht. Die Vorſchläge der Wahlkommiſſion, vor
getragen durch den Stadtv. Hauffe (Stp.), wurden en bloc ein
ſtimmig angenommen. Auch die Entlaſtung einer ganzen Folge
von Jahresrechnungen für 1930 ging einſtimmig vor ſich.

Man kam jetzt zu dem Hauptpunkt und zur gleichzeitig heikelſten
der ganzen Sitzung, nämlich der vom Magiſtrat ge

rten z d er j

Ermächtigung, die lauſenden Ausgaben in den Grenzen des
Etatsentwurfs für das Jahr 1932 zu leiſten, ohne den Etat ſelbſt

zu verabſchieden.
Die Gründe, die dazu führten, ſind unſeren Leſern bekannt. Genoſſe
Hojenſki unternahm es als Berichterſtatter der Haushalts-
kommiſſion, den Ernſt der wirtſchaftlichen Lage der Stadt zu ſchil-
dern. Noch vor wenigen Wochen wäre nach Durchberatung des Etats
in den einzelnen Kommiſſionen und nachdem endlich die Hilfsmaß-
nahmen der Reichsregierung für die Gemeinden einigermaßen klar
waren, eine Entlaſtung des Etats möglich geweſen. Durch die neue
politiſche Situation im Reiche laſſe ſich aber jetzt gar nichts voraus-
ſehen. Die jetzigen Ueberweiſungen des Staates betragen ein Viertel
von den tatſächlichen Wohlfahrtsausgaben. 2400 Wohlfahrts.
erwerbsloſe habe die Stadt; davon ſind 56 Prozent ehemalige
Angehörige des Leunawerkes, die, hierhergeholt, nun den
Wohlfahrtsetat der Stadt belaſten. Rund 21000 Mk. Wohl-
fahrtsunterſtützungen habe die Stadt an jedem Donners-
tag auszuzahlen. So ſei alſo das Defizit von 1272 000 Mk., in
dem allerdings das Defizit von 1930 in Höhe von 327 000 Mk. mit-
einbegriffen iſt, zu verſtehen. Dazu komme, daß auch

der Laſtenausgleich mit Leunag völlig im Unklaren liege.

„„;„JS
üllt. Es herrſchte eine geſpannte Aufmerkſamkeit, als nach EröffW der Verſammlung den Vorſitzenden Kramer der Kreis

leiter Reinhold Schoenlank (Halle) das Wort nahm, um über die
Kämpfe um die Sozialverſicherung zu ſprechen. Er wies nach, daß
u ure Kämpfe bevorſtünden und daß das geſamte Werk der
Sozialpolitik in Gefahr ſei. Es müſſe daher bei den Reichstags
wahlen der Sozialreaktion eine kräftige Niederlage bereitet werden.Die Verſammlu nahm eine niſpreggende Entſchließung an.

Auch der neue Wohlfahrtsdirektor Bernhard war erſchienen und
legte in großzügigen r Serſchee x rte, daß eine nſei erſtändigung werde,n arg W So allein könne ein gedeihliches
Vertrauensverhältnis geſchaffen werden.

Dammendorf. Kirſchenverpachtung. Bei der Verpach-
tung der Gemeindekirſchen wurde ein 169 Mk. erzielt,
während die Kirſchen der Intereſſenten 90 Mk. erzielten.

Zſcherben. Die Elternbeiratswahl findet am 26. Juni
ſtatt Schon heute können wir feſtſtellen, daß mit drei Vorſchlags-
liſten zu rechnen iſt, KPD., Nazis und die Liſte der SPD. „Schul
aufbau“. Im letzten Elternbeirat hatte die KPD. vier Sitze, die

olitiſchen einen Sitz. Die KPD. hatte alſo in den letzten zwei
Jahren die Macht und hatte die beſte Gelegenheit ihre Forderungen,
mit welchen ſie erneut den Wahlkampf eröffnete, durchzuſetzen.
Aber weit s lt, in den zwei Jahren hat der kommuniſtiſche Vor
ſitzende des Elternbeirats keine Sitzung einberufen. Wir beſuchen
am Freitag, dem 10. Juni, abends 7 Uhr, die Elternverſammlungin der I. SEhuillaſſe und wählen am 26. Juni die Liſte der SPD.:

Schulaufbau“.

u

Auftakt zur Wahl arbeit
Eisleben, den 7. Juni.

e Tee ne er e Weh
die tiſchen Ereigni r letzten une Konſeque We ſich fur uns daraus ergeben. Es gelang ihm

ite

Am vergangenen Freitag ſprach imBor z i Fleicht, die der t drohenden Gefahren aufzuzeigen, die ſich
ganz unverhüllt in den Namen der neuen Regierungsmänner aus-

Merſeburgs Wohlſahrtslaſten gommunſſtitche Anpsbeteten

im Stadtparlament

Es wäre darum falſch, die Etats jetzt zu beſchließen, wenn in vierzehn e Veränderungen eher könnten. Er
trete deshalb für die Ermächtigung des Magiſtvats ein, da ſonſt die
Gefahr beſtehe, daß die fahrtsleiſtungen nicht mehr geleiſtet
werden können. Er empfahl, den Antrag des Magiſtrats die Er
mächtigung ohne Ausſprache anzunehmen.

Das forderte natürlich ſtürmiſchen Widerſpr uch der Kom
muniſten heraus, die damit die ſchönſte Gelegenheit des Abends,
die Sozialdemokratie durch lange, demagogiſche Reden herabzuſetzen,
entſchwinden ſahen. Jhr nützte jedoch nichts. Ohne
Debatte wurde der Antrag des Magiſtrats angenommen.

Die ſchwerſte Klippe der Sitzung war alſo umſchifft. Nach kurzer
Debatte wurden auch die Reſtkoſten, rund 2802 Mk., für die Er-
werbsloſenkurſe im Jahre 1931 mit Mehrheit dem Magiſtrat be

Dabei bemängelte Geſchwandtner (Nazi), es wäre nicht nötigz,
daß der Magiſtrat noch Gelder dazu ausgäbe, da die Erwerbsloſen
vom Arbeitsamt das 30- bis 40fache eines Wochenlohnes im Viertel-
r bekamen (2). Genoſſe Bürgermeiſter Daniel erklärte ihm,
aß er ſich im Irrtum befinde; die zu deckenden Summen ſeien

Koſten für Kurſe des Wohlfahrtsamtes. Das Arbeitsamt veranſtalte
von ſich aus Kurſe, an denen aber nur Hauptunterſtützungs-
empfänger teilnehmen dürften. Dreſe (Komm.) betonte, daß ſeine
Fraktion das Geld nicht bewillige, weil es nur dazu diene, die Er
werbsloſen von der Straße zu bringen und ſie vom Kampf ab
zuhalten. (An der Klagemauer des Gotthardsteiches. Red.) Nach
dieſer Logik brauchen wir uns alſo nicht zu wundern, wenn wir die

kommuniſtiſchen jugendlichen Nachläufer heute in hellen Haufen
als ſtramme SA.Leute ſehen.

Eine längere Debatte erforderte die Beratung der Flucht
linienpläne. Der Fluchtlinienplan für das Gelände am Schief
weg und der Haackeſtraße ſowie das Gebiet zwiſchen Gerichtsrain und
Halleſche Straße findet keine Gegenliebe bei den Stadtverordneten
und wird an den Magiſtrat zurückverwieſen. Der Fluchtlinienplan
für die Zugangsſtraßen zum Bahnhof wurde von verſchiedenen
Stadtverordneten behandelt, als ob morgen ſchon die Häuſer bzw.
Gärten eingeriſſen werden ſollen. Weſentlich neueres, als das, was
bereits in der (von uns abgedruckten) Vorlage geſagt wurde. drachte
die Ausſprache nicht zutage.

Heiterkeit verurſachte der Beſchluß, die Stelle eines Polizeibüro-
aſſiſtenten in die Stelle eines Polizeihauptwachtmeiſters umzu
wandeln. Rietze (Nazi) ſprach dabei die Vermutung aus, daß es ſich
hierbei nur um eine Perſonalverſchiebung handele, um damit kurz
vor dem „neuen Kurs“ noch jemand unter Dach und Fach zu bringen.
Er ſei darum dagegen. Wahrſcheinlich will der gute Mann die Stelle
für einen Anwärter des Dritten Reiches ſchon freihalten. Der Ober
bürgermeiſter wie auch der Bürgermeiſter beruhigten ihn. Es handele
fo lediglich darum, eine verwaiſte Stelle zu beſetzen, die bisher nur

urch unzählige Ueberſtunden durchgeführt werden konnte. Da die
Stadt obendrein noch einen angemeſſenen Staatszuſchuß erhält, ent
ſtehen dadurch auch keine Koſten. Trotz Nazis und Kozis kam alſo der
Beſchluß zuſtande. Zum Schluß hatten die Kommuniſten noch einen
Dringlichkeitsantrag eingebracht, die Obdachloſenbaracken hinter der
Gasanſtalt menſchenwürdiger zu geſtalten. Der Antrag wurde von
unſerem Genoſſen Dannenberg unterſtützt. Genoſſe Dannenberg ver
wahrte ſich weiter dagegen, daß der Magiſtrat zuläßt, daß Häuſer mit
Wiſſen des Magiſtrats niedergeriſſen und weitere Familien damit
obdachlos gemacht würden. Zum Dank dafür wurden unſerem Ge
noſſen von den Kommuniſten vorgeworfen, nur die

Sozialdemokraten ſeien die Urheber aller Not. Jhre zuſagende
Stellungnahme zu dieſem Antrag bedeute nur Falſchheit und

e markiere empörtes Spießertum.
x O

Antrag wurde aber einſtimmig angenommen. Und der Magiferat
verſprach ſchon von ſich aus, eine Nachprüfung vorzunehmen und dort
Abhilfe zu ſchaffen, wo es notwendig iſt. Ein noch angehängter An
trag der Kommuniſten jedoch, der einen Verſammlungsraum für die
Erwerbsloſen verlangte, wurde abgelehnt. Das gab Anlaß zu neuem
Unmut der Kozis und es hatte faſt den Anſchein, als ob es wieder
zu ſchweren Lärmſzenen kommen würde. Jedoch ſchien die Regie nicht
zu klappen. Genoſſe Hojenſki, der als Vorſtehervertreter die
öffentliche Sitzung gegen den Willen der Kommuniſten ſchloß die
Tagesordnung war ja erſchöpft wurde auf das übelſte von den
herausgehenden kommuniſtiſchen Tribünenbeſuchern beſchimpft. Von
verſchiedenen Seiten wurde der Ruf laut, ihn auf der Straße auf
lauern. Jſt die Zerfleiſchung des Proletariats durch die Kommu-
niſten nicht nun endlich bis zum Weißbluten getrieben?

7

r der anſchließenden geheimen Sitzung wurde folgendes be
ſchloſſen: 1. Austauſch der Scheune des Landwirts Bohle gegen Feld;
2. Verpachtung der Ratskellerwirtſchaft an den bisherigen Unter
pächter Ryſſel: 3. Verpachtung des Plakatanſchlagweſens in Merſe
burg an das Plakatinſtitut Mitteldeutſchland in Halle: 4. Verkauf
eines Bauplatzes am Schiefweg; 5. Vergebung von Siedlungsgelände
an zwei Siedler am Rande des Exerzierplatzes.

mitzuhelfen. Die Werbung von Mund zu Mund iſt noch immer die
beſte Agitation geweſen, ſie iſt beſonders für die Frauen geeignet.
Es gilt in letzter Stunde Aufklärung in alle Kreiſe der arbeitenden
Bevölkerung zu tragen, damit ſie nicht blind in ihr Unglück ſtürzen.

Die Frauen folgten den leidenſchaftlichen, anſpornenden Worten
des Genoſſen Bordach mit lebhaftem Intereſſe und verſicherten, alle
Kräfte im Dienſte der Partei anzuſpornen.

Ein Radfahrer vom Blitz getötet
Salzmünde, den 7. Juni.

Das ſchwere Unwetter, das am Freitag im Mansfelder Seekreis
wütete, hat leider, wie jetzt bekannt wird, auch ein Todesopfer ge
fordert. Der Blitz traf einen auf der Fahrt nach Halle befindlichen
Radſahrer, der auf der Stelle tot war, während ein Be
leiter nicht verletzt wurde. Der Getötete iſt ein Teehändler, der am
reitag Taubneſſelblüten geſammelt hatte.

Großes Unheil richtete der Blitz an dem Kochſchen Hauſe an.
Er ſchlug hier in den Radioapparat, ein Netzanſchlußgerät, ein, ob
wohl die Antenne geerdet war. Einige Perſonen, die ſich in dem
Zimmer aufhielten, wurden zur Erde geſchleudert. Verletzungen hat
glücklicherweiſe niemand davongetragen.

Mreis Deſitasctt
T

Schlichte Jubilarfeier des Jabrikarbeiter

Verbandes
Am Sonnabend, dem 4. Juni, hatte die Ortsverwaltung des

Fabrikarbeiterverbandes die über 25 Jahre der Organiſation an
gehörenden Kollegen zu einer ſchlichten, der Zeit entſprechenden
Jubilarfeier nach dem Volkshausſaal eingeladen. Kollege Roder
begrüßte im Namen der Ortsverwaltung die zahlreich Erſchienenen,
vor allem die zahlreich anweſenden Jubilare. Kollege Michaelis
führte dann in ſeiner Feſtanſprache aus, daß die Anweſenden heute
dazu zuſammengekommen ſind, um einer Anzahl Kollegen und Kol-
leginnen zu ihrer 25jährigen Zugehörigkeit zur Gewerkſchaft zu ge
denken. 36 Kollegen und Kolleginnen ſind früher ſchon geehrt
worden, heute ſind es wiederum 24, welche auf eine 25jährige Verdrücken. Genoſſe Bordach forderte die Frauen auf, dieſe Erkenntnis

in die Tat umzumünzen und nach beſten Kräften in der Kleinarbeit bandszugehörigkeit zurückblicken können. Zu jener Zeit, wo die

Alles im Zeichen der 5Einheitsfront“ gegen die Faſchiſten. Der Htrteer
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enbanners die Anweſenden auf geiſtigem Gebiet ſtimmungsvoll unter

ger nehmer noch ein paar Stunden gemütlich beiſammen.

Am Sonntag tagte im „Volkspark“ zu Halle die diesjährige Be
zirksjugendkonferenz des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter
Deutſchlands. Bezirksſekretär Andreas begrüßte im Auftrage der
Bezirksleitung Halle die 65 erſchienenen Delegierten und wies
darauf hin, daß es gevade in der gegenwärtigen Zeit notwendiger
denn je iſt, die aktuellen Fragen der Zeit zu behandeln und die
Jugendlichen im Betrieb und auf den Stempelſtellen mit dem
geiſtigen Rüſtzeug zu verſehen, damit ſie im praktiſchen Tageskampfe
den Feinden der Gewerkſchaftsbewegung entgegentreten und erfolg-
reich für den Gedanken des gewerkſchaftlichen Zuſammenſchluſſes
werben können.

Zum erſten Punkte der Tagesordnung referierte Bezirksſekretär
Wolfram (Halle) über das Thema: „Kriſe, Verband und
Jugend.“ Er führte im weſentlichen folgendes aus: Seit unſerer
letzten Tagung im Mai des vergangenen Jahres iſt die Zahl der
Arbeitsloſen von 5 auf 6 Millionen geſtiegen. Die Urſache liegt
begründet in dem weiteren Rückgang der innerdeutſchen Produktion,
die, gemeſſen an ihrem Höchſtſtand 1928, beinahe um 45 Prozent
zurückgegangen iſt. In den letzten Monaten iſt auch die deutſche
Ausfuhr erheblich über den Durchſchnitt der anderen exportierenden
Länder geſunken. Die materielle und feeliſche Not der Kriſenopfer,
beſonders der 2 Millionen Jugendlichen, iſt dadurch bis ins Untrag-
bare geſteigert. Die Autarkie- Beſtrebungen gewiſſer Wirtſchafts
kreiſe führen nur zu einer weiteren Verſchlechterung unſrer Lage.
Eine Milderung der Kriſe für die Arbeiterſchaft iſt nur möglich
durch die von den Gewerkſchaften geforderte radikale Arbeits-
zeitverkürzung, verbunden mit zuſätzlicher Arbeits
beſchaffung. Von den Wirkungen der Kriſe, die durch den
Lohnabbau der Arbeitgeber nur verſchärft worden iſt, wurden auch
die gewerkſchaftlichen Organiſationen organiſatoriſch und finanziell
in Mitleidenſchaft gezogen.

neber 335 Millionen Mark hat allein der Bergarbeiterverband
an Arbeitsloſenunterſtützung im lezzten Jahre ausgezahlt.

Wollen wir den Gefahren, die durch den Gang der politiſchen Ent-

ſtanden ſind, erfolgreich müſſen wir alles daranſetzen,
unſere Organiſation ſchlagkräftig zu erhalten und
zu ſtärken. Zu dieſem Zwecke ſollen nunmehr

auch die arbeitsloſen Kameraden als gleichberechtigte Mitglieder
in der Organiſation Aufnahme finden.

Auf dieſen Punkt hat ſich in den kommenden Monaten unſere
Werbearbeit zu konzentrieren, damit das Heer der Erwerbsloſen
nicht von veaktionären Organiſationen gegen die eigenen Klaſſen-
genoſſen mißbraucht werden kann. Notwendig iſt es ferner, allen
Bruderkampf der Arbeiterſchaft beiſeitezuſtellen und alle Kräfte
mobil zu machen, damit wir für kommende Kämpfe gerüſtet ſind.

An die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich eine
ſehr lebhafte Diskuſſion, wo die Delegierten ihre praktiſchen Er
fahrungen aus der Werbearbeit des vergangenen Jahres darlegten
und auf Anregung der Konferenzleitung ausgiebig zur Problematik
des freiwilligen Arbeitsdienſtes Stellung nahmen.

Zum letzten Punkte der Tagesordnung ſprach Gewerkſchafts-
ſekretär Ernſt Burcke (Bitterfeld) über „Zuſammenhänge
zwiſchen Wirtſchaft und Politik Ausgehend von einer
Definition der Brgriffe von Wirtſchaft und Politik wies er auf
Grund der hiſtoriſchen Entwicklung auf die inneren Wechſelwirkungen
hin, die hier vorhanden ſind. Mit überzeugender Klarheit legte er
dar, daß an der beſtehenden Not der Zeit keinesfalls die Gewerk
ſchaften und das beſtehende parlamentariſche Staatsſyſtem ſchuld
ſind. Die Urſache iſt vielmehr einzig und allein in der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaftsweiſe und deren ſtrukturellen Wandlungen zu ſuchen.
In der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform iſt die Befriedigung der Be
dürfniſſe der Menſchen nicht mehr Selbſtzweck, ſondern nur Mittel
zum Zweck, um eine möglichſt hohe Profitrate zu erzielen. Die
große hiſtoriſche Miſſion, die gerade die Arbeiterklaſſe zu erfüllen hat,
beſteht doshalb darin, die politiſche Macht im Staate zu erringen
und mit deren Hilfe eine planmäßigeſozialiſtiſche Wirt
ſchaft, wo jeder nach ſeinen Fähigkeiten, jeder nach ſeinen Bedürf-

wicklung innerhalb der letzten Wochen für die Arbeiterſchaft ent-

Kollegen und Kolleginnen den Weg ir gewerkſchaftlichen Organi-
ſation gefunden haben, barg die Zug rigkeit zu einer Gewerkſchaft
noch beſondere Gefahren in ſich. Der Redner ſchilderte dann die
Knechtung und Knebelung der Arbeiterſchaft von damals, wo die
Unternehmer mit den ſchärfſten Maßnahmen T T
Organiſierte vorgingen und dieſe einfach auf die Straße ſetzten. Iſt
doch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen heute und damals, den die
heutige Generation gar nicht ermeſſen kann. Durch die moderne
Aer p erſt iſt erreicht worden, an den Beſtrebungen derKultur und echnit Anteil zu nehmen. Schwarz und düſter droht
die Zukunft, ſchwere Gewitterwolken ſtehen am Horizont. Doch wird
nach dem Gewitterregen des Dritten Reiches die Sonne des Sozia
lismus ſcheinen. Deshalb muß jeder ſeine heiligſte Pflicht darin
erblicken, die Gewerkſchaftsbewegung zu ſtärken und zu kämpfen für
die Freiheit der Arbeiterbewegung aus den Feſſeln des Kapitalis-
mus.

Die heutigen 24 Jubilare erhielten dann ein Diplom und von
der n extra ein Buch. Umrahmt wurde die Feier
durch muſikaliſche Unterhaltung, während das Kabarett des Reichs

hielt. Nach Schluß der offiziellen Feier blieben dann alle Teil-

Krenſitz. unglaubliche Roheit. Eine unglaubliche
Roheit bewieſen zwei Motorradfahrer. Sie nahmen den Hund des
Gaſthofbeſitzers im nahen Scholtz von der Kette und ſchleiften das
Tier während der Fahrt hinter ſich her. Man fand das Tier ſpäter
aus vielen Wunden blutend kaum noch lebend auf.

MAreis Scſiweinits
Beraubung der Kreisſparkaſſe

In der Nacht wurde in die Wohnung des Sattlermeiſters Hellwia
in Dehna (Kr. Schweinitz) eingebrochen, wo ſich die Nebenſtelle der
Kreisſparkaſſe befindet. Die Diebe trugen die Geldkaſſette in den
Keller, wo ſie ſie gewaltſam öffneten und den Jnhalt etwa
500 Mk. raubten. Der Verluſt iſt durch Verſicherung gedeckt.
Die Täter ſind unbekannt.

6000 Mark geſtohlen
Schwere ar hatte für einen Mann in Pleſſa die üble An-

ewohnheit, viel Bargeld in der Wohnung aufzubewahren. Der
Mann hatte aus Mißtrauen gegen die Wertbeſtändigkeit des Geldes
in ſeiner Wohnung unter dem Bett einen Betrag von annähernd
6000 Mk. auf rt. Dieſe Tatſache war im Orte nicht verborgen
geblieben. Am Donnerstagabend haben ſich dann unbekannte Täter,
die durch das Fenſter eingeſtiegen ſind, das Geld geholt. Die Diebe,
die eine Jacke zurückgelaſſen haben, ſind noch nicht ermittelt.

Vorfſicht iſt geboten
Vor dem Sportfeſt in Staupitz, das am 5. Juni ſtatt

fand, ſprachen bei dem dortigen Vereinsleiter des bundestreuen Ver-
eines einige Perſonen vor und verſuchten ihn zu bewegen, zu dem

rtfeſt die Schalmeienkapelle Bochwitz zu engagieren. Auf die
Frage, ob das die Reichsbannerkapelle ſei, antworteten die Betreffen-
den mit „Ja“. Durch einen glücklichen Umſtand wurde in Erfahrung
gebracht, daß es um Angehörige der Komuniſtiſchen Partei
handelte, die r apelle an den Mann bringen wollten. Die Tat-
ſache, daß der Verein bereits Muſik zum Sportfeſt beſtellt hatte, war
ausſchlaggebend, daß die Kapelle nicht beſtellt wurde. Unter allen Um-
ſtänden iſt bei ſolchen oder ähnlichen Angeboten höchſte Vorſicht ge
boten. Vor allem iſt ſofort nach einem Ausweis oder Mitgliedsbuch
zu fragen. Wir werden im Falle der Wiederholung nicht davor
zurückſchrecken, die Betrüger zur Rechenſchaft zu ziehen.

Areis Sorgou
Torgau SFtackt)

Ernſt Deumer
Nach kurzem, ſchwerem Leiden ſtarb an einer tückiſchen Hals-

krankheit in Bad Ems, wo er Heilung ſuchte, unſer Genoſſe, das
Kreisausſchußmitglied und Amtsvorſteher Ernſt Deumer. Der Ver-
ſtorbene war über ein halbes Menſchenalter politiſch und freigewerk-
ſchaftlich organiſiert und bekleidete in der Partei eine Reihe von
Ehrenämtern. Unter anderem war er einige Jahre Vorſitzender des
Ortsvereins Torgau der Sozialdemokratiſchen Partei. Die Partei be
klagt in dem Verſtorbenen einen rührigen und ſtets hilfsbereiten
Genoſſen, dem fa ſtets ein ehrendes Andenken bewahren wird.

Iis vorausſichtlicher Nachfolger im Kreisausſchuß des Kreiſes

niſſen leben und arbeiten kann, aufzubauen.

Jtreis Ciebenmnwerd o
Erfolgreiche Verſammlung der SPD.
Steigendes Jntereſſe der Parteimitglieder am politiſchen

Geſchehen.
Falkenberg, den 7. Juni.

In einer ſtarkbeſuchten Mitgliederverſammlung am Freitag,
dem 3. Juni, ſprach Redakteur Loops aus Halle über das Thema:
„Weltkriſe und Sozialdemokratie“. Jn ſeinem Referat zeichnete
der Redner leicht verſtändlich und wirkungesvoll die Urſachen auf,
auf die die Weltkriſe zurückzuführen ſt Alle h en Regie
rungen werden verſagen müſſen, weil ſie die wirklichen Urſachen
der Weltkriſe beſtreiten und ſich dem Glauben hingeben, daß durch
ſtärkere Belaſtung der Verbraucher und Arbeitnehmer der Kapita-
lismus und damit die Ausbeutung beſtehen bleiben kann. Um
dieſe Ausbeutung der Arbeitskraft zu ſteigern, haben g Groß-
agrarier uſtrielle, Militarismus und die von allen dreiengehäſchelten azis in die Hände gearbeitet und Brüning geſtürzt.
Die Arbeitnehmer haben es bei der kommenden Wahl in der Hand,
die Adelsregierung Papen hinwegzufegen. Stärkſte Aktivität aller
ſozialiſtiſchen Frauen und Männer in der Aufklärung wird dazu
führen, dieſe Adelsregierung wieder in die Klubräume zu ſchicken,
aus denen ſie kam. (Starker Beifall.)

Nach dem Vortrag gab der Genoſſe Küver den Bericht von der
Gemeindevertreterſitzung, der Genoſſe Wolf den Bericht von der
Sitzung des Kreistages und der Genoſſe Beier den Bericht von
der Amtsausſchußſitzung. Ueber vorgenannte Sitzungen wurde
ſchon im „Volksblatt“ berichtet.

Nach einer längeren Ausſprache über die Preſſe, in der Wünſche
vorgebracht wurden, den Lokalfragen mehr Aufmerkſamkeit zu
ſchenken, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Kampf der Reaktion, Kampf dem
Faſchismus!

Bockwitz. Jn der am 3. Juni ſtattgefundenen Parteiverſamm-
lung, zu der ſich trotz der Verſammlungspauſe, hervorgerufen durch
die Vörarbeit und Durchführung der letzten Wahlkämpfe, erfreu-
licherweiſe faſt die Hälfte aller Mitglieder eingefunden hatte, nahm
Genoſſe Grober das Wort zu Ausführungen über die Lehren der
letzten Wahlkämpfe. Genoſſe Wal z ſprach nach ihm über „Rund
um die politiſche Lage“. Jm beſonderen wurde unter den Lehren
der letzten Wahlkämpfe die örtliche Parteiarbeit einer ſachlichen
Kritik unterzogen. Ueber den Wahlausgang der geſamten Orte des
„Ländchens“ wurde mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß der Verluſt von
5 Prozent des bisherigen Wählerſtandes den Beweis erbracht hat,
daß die Wähler trotz aller Verleumdung und Hetze gegen die Partei,
gegen deren örtliche kommunale Arbeit, ſtandgehalten haben. Ein
Beweis, daß die betriebene Politik Verſtändnis gefunden hatte,
während auf der anderen Seite

gerade die Kommuniſtiſche Partei, die in der Sozialdemokratie
ihren Hauptfeind ſieht und durch ihre Verelendungstheorie für
ſich „die Maſſen“ in Anſpruch nehmen wollte, die größte Abſage
erhalten und in den Orten des Ländchens bis hinauf zu 40 und
45 Prozent, alſo faſt die Hälfte ihrer Wähler verloren hat.

Die jetzige politiſche Lage erzwingt von allen Wählern und hier im
beſonderen von ſeiten der Partei vollſte Beachtung. Jm Sinne
beider Referate wurde dann zu der örtlichen Parteiarbeit Stellung
genommen. Nach der Wahl eines ſtellvertretenden Kaſſierers ſtand
die Elternbeiratswahl zur Ausſprache. Der Vorſchlag des Vorſtandes
für die Liſte „Schulaufbau“ einzutreten, fand bei allen Dis-
kuſſionsrednern vollen Anklang. Ueber Volksſchulangelegenheiten
im Zuſammenhang mit der Elternbeiratswahl ſoll in einer noch
ſtattfindenden Elternverſammlung Stellung genommen werden. Die
Wahl des Literaturobmannes, dem die Betreuung aller Funktionäre
und Mitglieder mit politiſchem Material übertragen werden ſoll,
fiel auf den Genoſſen Schul ze. Eingehend wurde auch zur letzten
Konſumgeneralverſammlung Stellung genommen. Die Ausſprache
ergab, daß die Urſachen der Mißverſtändniſſe beiderſeits in un-
genügender Aufklärung der Mitgliedſchaft liegen. Ein beſonderer
Hinweis wurde den Mitgliedern auf die vom Arbeiter-Turn und
Sportbund und dem Freidenkerverband am 25. Juni, abends 8 Uhr,
in Bockwitz (Platz der Freien Turnerſchaft) vorgeſehene Feier des
Bundesjugendtreffens und der Sonnenwendfeier gegeben. Nach
Mitteilungen aus dem letzten Kreistag und der Richtigſtellung ein-
zelner falſcher Behauptungen organiſatoriſcher Art wurde die lebhaft
verlaufene Verſammlung mit dem Ruf „Vorwärts zu neuen
Kämpfen, zu neuen Erfolgen“ geſchloſſen.

Bockwitz. Arbeit in Sicht? Die Bubiag trägt ſich mit dem
Gedanken, in abſehbarer Zeit die Milly-Grube wieder in Betrieb zu
nehmen. Die Vorarbeiten in der Fabrik ſelbſt haben bereits be

Torgau dürfte der Gemeindevorſteher Genoſſe Schugk (Dautzſchen)
in Frage kommen.

unſtatthaft. Se Verieg

Sport umd Spiel
Leichtathletiſcher Vereins Wettkampf

Stedten Paſſendorf Schraplau.
Geſamtreſultat:

Stedten 2296,54 Punkte.
2232,11 Punkte.

vaplau 2180,90 Punkte.

Einzelreſultate:
Aglafſe: 1. Stedten 797,46 Punkte; 2. Paſſendorf 787,15 Punkte; 3. Schraplau

756,88 Punkte. BeKlaſſe: 1. Stedten 376,70 Punkte; 2. Paſſendorf 373,46 Punkte;
3. Schraplau 861,51 Punkte. Jugend: 1. Stedten 388,88 Punkte; 2. Schraplau
363,50 Punkte; 3. Paſſendorf 823,07 Punkte. Schüler: 1. Paſſendorf 426,94
Punkte; 2. Schraplau (11,03 Punkte; 83. Stedten 401,76 Punkte.

Beſtreſultate:
AAlaſſe: 1500-MeterLauf: 1. Höhrhold (Paſſendorf) 4,38,7 Min. 2. Schuh

mann (Stedten) 1 Meter zurück. 100-MeterLauf: 1. Maier (Paſſendorf) 12 Sek
2. Möher (Paſſendorſf) 12,4 Sek. Speerwerfen: 1. Maier (Paſſendorf) 40,72 Meter;
2. F. Schinke (Stedten) 37,62 Meter. Hochſprung: 1. F. Schinke (Stedten) 1,57
Meter; 2. Maier (Paſſendorf) 1,57 Meter; 3. P. Schinke (Stedten) 1,52 Meter.
Diskus: 1. Maier (Paſſendorf) 30,79 Meter; 2. F. Schinke (Stedten) 30,75 Meter.
wWeitſprung: 1. F. Schinke (Stedten) 6,20 Meter; 2. O. Schmidt (Schraplau) 6,05
Weter. Kugelſtoßen: 1. Maier (Paſſendorf) 11 Meter; 2. F. Schinke (Stedten)
10,38 Meter. 45100 Meter; 1. Paſſendorf 49 Sek.; 32. Schraplau 51,2 Sek.;
3. Stedten 51,2 Sek.

B Klaſſe: 42100 Meter: Stedten 51,4 Sek. Kugelſtoßen: 1. W. Schmidt,
(Schraplau) 9,08 Meter; 2. Rüprich (Paſſendorf) 8,95 Meter. Speerwerfen:
1. Manry (Stedten) 38,93 Meter; 2. Rüprich (Paſſendorf) 34,69 Meter. Weit-
prung: 1. Rüprich (Paſſendorf) 5,84 Meter; 2. W. Schmidt (Schraplau) 5,45

Meter. 100-Meter: 1. Rüprich (Paſſendorf) 12,8 Sek.; 2. Kathe, Weinhold (Stedten)
Modes (Paſſendorf), W. Schmidt (Schraplau) 13 Sek.

Jugend: 100 Meter: 1. Dolbert (Stedten) 13 Sek.; 2.
13,1 Sek. Weitſprung: 1. W. Schady (Stedten) 5,40 Meter; 2 Dolbert (Stedten)
5.30 Meter. Kugelſtoßen: 1. Böttcher (Stedten) 9,48 Meter; 2. Looſe (Schraplau)
9,17 Meter. 4X100 Meter: Stedten 53,2 Sek.

Schüler: 4)100 Meter: 1. Schraplau 59,9 Sek.; 2. Stedten 60 Sek. 100 Meter:
1. Paſſendorf 14,7 Sek.; 2. Paſſendorf 14.8 Sek. Weitſprung: 1. Schraplau 3,90
Meter; 2. Stedten 3,74 Meter. Hochſprung: 1. Paſſendorf 1,20 Meter; 2. Stedten
1,15 Meter.

Spiele im Leipziger Bezirk
Fußballſpiele der Spielvereinigung Dürrenberg.

Spielvg. J weilte am Sonnabend und Sonntag im Erzgebirge
und trug dort zwei Geſellſchaftsſpiele gegen gute Gegner aus. Am
Sonnabendabend verlor Dürrenberg I Ehrenfriedersdorf J 4:3,
und am Sonntag gewann ſie dann gegen den Erzgebirgsmeiſter
FC. Gelenau l nach einer guten Geſamtleiſtung 5:2. Weiter
Reſultate:

Spielvg. III Vorwärts LeipzigWeſt III 2:0.
Spielvg. 1. Jgd. VfL. LeipzigSüdoſt 1. Jgd. 1.3.
Spielvg. Kn. FA. Teuditz Kn. 1:1.

ArbeiterjportRundſchau
SchwarzGelb Düſſeldorf Weſtdeutſcher Meiſter. Dieſe Nachricht

iſt überraſchend. HambornSchmidhorſt, das man als Meiſter er
wartete, zeigte wohl das beſſere Deckungsſpiel, verlor aber in der
Spielverlängerung mit 5:6. 2000 Zuſchauer ſahen einen ſehr
ſpannenden Kampf. Die Leiſtungen beider Mannſchaften waren
ſehr gut.

Böttcher (Stedten)

t

HandballStädteſpiel Breslau t 12:2. Bezirksſpiel
BurgſtädtMittweida MeißenRieſa 7.7 ennis: Fr Tennis-
vereinigung Magdeburg Tennis Rot Berlin 8:10. Schwerathletik:
Vorrunde um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft im Ringen: Vorwärts
Gera Adler Magdeburg 2438:3 Punkte. Fußball: Bezirk Erz-
gebirge Zwickau 2:4. Hockey: Eiche Leipzig Volksſport Berlin
Neukölln 5:1.

T ſch-Tennis!
Jntereſſenten, Tamen und Herren, welche ſich einem Verein an

ſchließend wollen, können ſich in der Uebungsſtunde Dienstag von
20 bis 22 Uhr, Kolonnade Volkspark, Burgſtraße, anmelden. An-
ſchrift: Herm. Kutſcher, Halle, Burgſtr. 27.

Schachwett?omvf
ArbeiterSchachverein Ammendorf Freie ArbeiterSchachvereini

gung Halle 1931.
Am Dienstag, dem 7. Juni, findet das Rückſpiel obiger Vereine

in Ammendorf ſtatt. Das erſte Spiel gewann A. mit 9:3 Punkten,
während H. im T um die BezirksSchachmeiſterſchaft A. am
29. Mai mit 68:324 Punkten ſchlagen konnte. Der Sieger dürfte
erſt nach hartem Kampfe zu ermitteln ſein. Beide Vereine treten
in ſtärkſter Beſetzung an, daß ein ſvannender Spielverlauf un
bedingt zu erwarten iſt! ginn 20 Uhr im Vereinslokal Ammen-
dorf. („Adler“Stehbierhalle.) Gäſte ſind herzlich willkommen.

Sportamtüche Bekanntmachunsen
6. Bezirk. (Jugendbewegung.) Jugendgenoſſinnen, Jugendgenoſſen! Sonntag,

den 12. Junt, findet eine Bezirksjugendwanderung nach Wettin ſtatt. Alle
Jugendlichen treffen ſich in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags in der Bade
anſtalt des Freien Waſſerſport vereins Wettin Viele Vereine
haben ſchon zugeſagt, zu Fuß, per Rad und per Dampfer nach dort zu kommen
Turnverein Fichte Ammendorf unternimmt eine Dampferfahrt. Intereſſenten
können daran teilnehmen. Fegtenee Peißnitzbrücke gegen 614 Uhr. Sportkleidung
und Badekoſtüm nicht vergeſſen. Nachmittags Beſichtigung des Saaletales und der
Stadt. Ruüſtet zu dieſer Wanderung und erſcheint recht zahlreich. Es gilt auch
zum Jugendtag Stellung zu nehmen

Karl Schöne, Teicha 35, Bezirks-Jugendleiter.

6. Bezirk. (Fußball.) Spielausſchuß. Folgende Spiele finden ſtatt.Sonnabend, den 11. Juni: 154 19 30 Uhr: Fichte Alte Herren RotWeiß Alte
Herren (Pauder, Beuchlitz). Sonntag, den 12. Juni: 1. Serienſpiele:
15 16 Uhr: Naundorf I Röſſen 1 (Meißner, Merſeburg). 31 14 15 Uhr: Naun-
dorf II Röſſen II (Lademann, Möckerling). 32 16 Uhr. Mockerling l gegen
Merſeburg II (Eichler, Röſſen). 2. Geſellſchafts ſpiele 155 16 Uhr.
RotWeiß II Beuchlis II (Müller, Fichte). Auswärts weilen Meru l in
Holzweißig (8. Bezirtk). Fichte I in Bornſtedt (7. Bezirk), und Kavna l und naben
in Grung (5 Kreis, Bezirk Weißenfels). Mittwoch, den 15. Juni: 156 18 Uhr:
Röfſen I Möckerling I (Hindemitt, Merſeburg). Fichte J und II ſpielt in
Durrenberg (4. Kreis, 1. Bezirk) Nächſte Geſchäftsſtunde am Sonnabend, dem
25. Juni, 20 Uhr, im „Jagdſchloß“. Friedemann.

7. Bezirk. (Fußball.) Neue Anſchrift im MTV. Burgörner-Altdorf Fuß
vallabteilung) iſt: Richard Machander, Burgörner-Altdorf (Voſtfach Hettſtedt).

Belleben ſucht für einen Vereinswettkampf einen Gegner mit J. und II Mann
ſchaft, Alte Herren und 1., 2. und 3. Schülermannſchaften nach Belleben und
Fauſtballmannſchaft. Anſchrift: Fritz Lindau, Belleben. Neue Schule.

Vereinsmiſteiunoen
Freie Arbeiter Schachvereinigung Halle 1931. Acht ung! Zum Spiel nach

Ammendorf treffen ſich die Schachgenoſſen Merſeburger Straße, Ecke Huttenſtr.,
19 Uhr Außerdem findet am Miltwoch, dem 8. Juni, unſere fällige Monats
verſammlung ſtatt. Erſcheinen eines jeden Schachgenoſſen iſt Pflicht. Beginn

pünktlich 20 Uhr J. A: R Hirſch.x Ah eWeececcecceccre2eeahee tat ecca2daeeacketzztttatderetzetaetatse Aeteechaetee Wachat Uacge ceaneane 388nn ehe t2anneneege tet tatean en eene atmend un

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Halle
Saalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigentei
Walter Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche Druckegonnen. Denken gibt allerdings auch die Bemerkung Anlaß,

daß der Betrieb auf die Dauer nicht aufrechterhalten wird. Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.
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Geschwätziges Schweigen
Hier wäre ſie alſo ſchon, die „ſchweigende Tat“, von der

die Nazis dieſer Tage großſpurig im Preußiſchen Landtag
als Beginn ihres Regimenks geſprochen haben. Die Kriegs

der Papen Regierung gegen die Arbeiterklaſſe
ſie iſt eine Tal der Unaufrichtigkeit denn ſie
ſchweigl ſich heimkäckiſch gerade äber all die Dinge aus,
worüber die Volksmaſſen jetzt, wo ein neuer Reichsiag ge
wählt werden ſoll, genau Beſcheid wiſſen wollen. Den
Hungernden und Darbenden gibt man keine Klarheit. Man
bietet ihnen als Programm einen Darm voll Phraſfen.

Als die Papen Regierung gebildet wurde, hieß es in der Preſſe
der Schlot- und Krautbarone, jetzt werde mit den Notverord
nungen Schluß gemacht. Kaum iſt aber die neue Regierung da,
da erklärt ſie, ſie ſei gezwungen, einen Teil der von der alten Re
gierung geplanten Notmaßnahmen durchzuführen. Daß eine neue
Notverordnung kommt, braucht die Papen Regierung dem Volk erſt
nicht beſonders zu ſagen. Das Volk will wiſſen, was in der Papen
Notverordnung ſteht. Was darin ſtehen ſoll, das haben die Hinter
männer der Regierung der Hitler-Barone doch längſt ausgeheckt.
Warum rückt man nicht mit der Sprache heraus?

Da ſind die Arbeilsloſen. Sie möchten wiſſen, was aus dem
Arbeilsloſenſchuz wird. Da nicht einmal Herr Goerdeler den
Poſten des Reichsarbeilsminiſters im neuen Kabinett über
nehmen wollke, darf man annehmen, daß die Arbeitsloſenunter
ſtützung nicht nur morgen ſondern gründlich abgebaut

wird.
Das neue Allheilmittel der Nazibarone beſteht nicht im Arbeitsloſen
ſchutz, ſondern im Arbeitsdienſt, im freiwilligen wie im un
freiwilligen. Damit ſoll die Arbeitsloſenfrage gelöſt werden. Was
aber ſoll mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt geſchehen? Das Sied
lungsprogramm der Regierung Brüning ſoll doch nicht mehr durch
geführt werden. Die Junker wollen den kranken Großgrundbeſitz
Oſtelbiens nicht zur Siedlung bereitſtellen, ſondern ihn auch weiter

Todesanträge in Guben
Gegen Frau Ziehm und ihre Mutter

Aus Guben wird gemeldet:
Unker großer Spannung des Publikums erteilte geſtern der

Vorſihende im Gubener Giftmordprozeß Jiehm, Dr. Weiß, dem
Staatsanwalt Dr. Ebert das Wort zu ſeinem Plädoyer. Der Stagtfs-
anwalt gab in mehrſtändiger Rede den Aufbau und Beweis der
Anklage. Nach dreiſtündigem Plädoyer beankragke er gegen
die Angeklagte Lehrersfrau Ziehm aus Fürſtenberg
wegen vorfähzlicher Tökung an ihrem Stiefſohn Hans Ziehm
die Todesſtrafe, für ihre Mutter Frau Ladewig
beankragke der skaalsanwalt ebenfalls die
Todesſtrafe. Gegen Frau Elſa Ziehm wurde weiterhin wegen
Mordverſuchs an Frau Winkel in Potsdam fünf Jahre Juchthaus
und wegen Verleikung zum Meineid ein Jahr und ſechs Monate
Inchthaus beankragk. Die Urtfeilsverkündigung iſt margen zu er
warfen.

Die Freude eines Lumpen
Nazi über den Sturz Brünings

Ksösln, 6. Juni. (Eigenbericht.)
Ein Kölner Jenkrumsabgeordneter hat fol

genden unglaublichen Brief erhalten (ab-
geſtempelt vom Poſtzug Köln-- Hannover 30. 5. 32):

„Es iſt erreicht! Der Jeſuitenſchurke iſt endlich, nachdem er
Deutſchland gemäß Weiſung aus Rom in Grund und Boden ver
nichtet hat, erledigt. Schade, daß man nicht auch dieſem
Erzlumpen eine Kugel in den römiſchen Schädel
gejagt hat, wie man damals den größten Erzſchuft Erzberger
ins Jenſeits jagte. Herr von Hindenburg iſt ja lange genug in
Neudeck geweſen, und da wird dem alten Herrn endlich ſein Guts-
nachbar Oldenburg-Januſchau erzählt haben, daß mit Rom auf
geräumt werden muß, und daß dieſer Halunke Brüning ja
nur römiſche Politik getrieben hat. Jetzt werden die Deutſchnatio-
nalen, der Stahlhelm und die Nationalſozialiſten, in deren Reihen
ja nicht nur Arbeiter ſitzen, die Regierung bilden und dann endlich
eine deutſche Regierung, frei von den Schwarzröcken des Zentrums.
Erſt Deutſchland und das Deutſchtum aber endlich: Nieder mit
Rom! Mögen die ſchwarzen Pfaffen in den Beichtſtühlen weiter
Frauen und Kinder ſchänden. Aber aus deutſchen Belangen ſollen
ſie entfernt werden. Wir Deutſche ſagen nicht, wir ſind für Chriſten
tum und ſomit für Religion, aber wir ſagen: „Nieder mit den
Zentrumsbonzen! Nieder mit dieſem landesverräteriſchen Schweine-
pack!“ Sagen Sie auch dem Halunken Schmelzer (Zentrumsabgeord-
neter des Reichstags), daß er raſch nun ſeine widerliche Freſſe ver
birgt. Jetzt darf das Zentrum ja zeigen, wohin es will. Der ge-
rechte Gott im Himmel ſchlage jeden Zentrumshalunken mit Blind-
heit. Jetzt ſchlottern die Kniee der ſchwarzen Kinderſchänder. Ein
Blick in die feiſte Freſſe der Schwarzröcke, und man erkennt ſofort
die tieriſch-niedrige Geſinnung dieſer römiſchen Vagabunden. Nieder
mit Rom! Hoch Deutſchland und unſer Vaterland. Ein Deutſcher.“

Der „deutſche“ Lump war natürlich zu feige, mit ſeinem Namen
hervorzutreten. Der Brief ſelbſt gibt eine Koſtprobe dafür, was wir
im bevorſtehenden Wahlkampf an Schmutz und Gemein-
heiten erleben werden.

Mörder in Berlin verhaftet
Auf einer Bank „Unter den Linden“

Die Berliner Kximinalpolizei verhaftele Unker den Linden den
ſeit langer Zeit geſuchten 27jährigen Raubmörder Willi schlie-
kau aus Riederndodeleben bei Magdeburg. Schliekau, der Unter
den Linden auf einer Bank ſaß, als ihn das Schickſal traf, wurde
am Sonnkag nach Magdeburg kransporkiert.
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Schliekau hat bald nach ſeiner Verhaftung geſtanden, im ver
gangenen Jahre den Melker Johann Markwardt mit einer fünf-
fachen Schlinge erwürgt zu haben. Er habe Markwardt gegen
Stellung einer Kaution in Höhe von 50 Rentenmark eine Stellung
verſprochen, das Geld aber für ſeine eigenen Zwecke verbraucht.

er Betrogene zog Schliekau zur Verantworktung, wurde aber von
dieſem niedergeſchoſſen und, als er bewußtlos dalag, erdroſſelt.

Umfange von einem Quadratmeter, in der ſich drei wollene Decken

hin mit allgemeinen Mitteln zum Schaden der Allgemeinheit über
Waſſer halten. Ohne Siedlungsprogramm hängt aber der
ganze freiwillige Arbeitsdienſt in der Luft. Mit
dem Dienſt ſollten doch volkswirtſchaftliche Werte geſchaffen werden.
Was ſollen denn die Freiwilligen, wenn nicht geſiedelt wird, eigent
lich ſchaffen? Sollen die SA.Leute, die man in den freiwilligen
Arbeitsdienſt überführen will, nur exerzieren? Egxerzieren ſchafft
aber keine volkswirtſchaftlichen Werte.

Da ſind die Jnvalidenreniner. Sie möchlen gerne iwiſſen, was
aus der Jnvalidenverſicherung wird. Wie ſteht es mit der
Stellungnahme der v zur Sozialverſicherung

Jm Papen Programm iſt die Rede davon, daß die Sozialverſiche
rung vor dem Bankrott ſtehe. Das Volk brauchte keine neue Re
gierung, damit man ihm von den Finanzſchwierigkeiten der Sozial
verſicherung erzählt. Daß dieſe Schwierigkeiten beſtehen, weiß
längſt alle Welt, und auch, warum ſie beſtehen. Wie die
Sozialverſicherung ſaniert werden ſoll, darüber wollen die Rent
ner Beſcheid wiſſen. Aber darüber ſchweigt ſich das Papen
Programm in allen Tonarten aus, und dieſes Schweigen muß
ſtutzig machen. Will man die Sozialverſicherung gänzlich abſacken
laſſen

Die dümmſte Phraſe im Papen- Programm iſt die vom
Wohlfahrtsſtaat. Die Nachkriegsregierungen, ſo heißt es in
dem Programm, hätten den Staat zu einer „Wohlfahrtsanſtalt“
zu machen verſucht und damit die moraliſchen Kräfte der Nation
geſchwächt. Ach du lieber Gott! Nun plappert die Papen Regie
rung auch noch wie ein Papagei den Horneffern und ähnlichen
Toren ihren Blödſinn nach.

Als vor Jahren der Sturm auf die Arbeiksloſenverſicherung
einſetzle, ſchimpfte die Unternehmerpreſſe landauf landab auf die
faulen Arbeitksloſen. Heutke, nach drei Jahren ſteigender Arbeits
lofigkeit, rühmk man überall den erſtaunlichen Arbeilseifer, den
die Arbeifsloſen offenbaren, ſobald man ihnen nur ein bißchen

Möglichkeit dazu gibt.

Papens antisoziales „Programm“
Ueberall an der Peripherie der Großſtädte wird gezimmert, ge
ackert und gepflanzt. Die Arbeitsloſen verſuchen ſich mit einer
Wohnlaube und ein Stückchen Garten eine Bleibe und eine Exiſtenz
zu ſchaffen, und die Propagandiſten des freiwilligen Arbeitsdienſtes
ſingen und ſagen Tag für Tag von dem Andrang der jugendlichen
Arbeitsloſen zu den Arbeitsmöglichkeiten, die durch den Dienſt ge
boten werden. Und da kommt nun eine Papen- Regierung heute
noch mit dem faden Geſchwätz vom Wohlfahrtsſtaat.

Herr Papen war im übrigen doch früher auch einmal in
Amerika. Seine „Glanzleiſtungen“ als Attache während des
Krieges ſind ja zur Genüge bekannt. Man darf wohl annehmen,
daß er auch jetzt noch ab und zu eine amerikaniſche Zeitung lieſt
und eine Ahnung hat von dem furchtbaren Arbeitsloſenelend, das
drüben herrſcht.

Drüben wäre man heuke äbergläcklich, wenn man in einer
„Wohlfahrksanſtalt“ leben könnte. Man wäre froh, wenn man
eine Arbeiisloſenverſicherung hätke und wenn eine Sozialver-
ſicherung zum Schutz der Kranken, der Jnvaliden und der Alten

da wäre.
Die vielgerühmte Selbſthilfe drüben hat ſie in der
Zeit der Not kläglich verſagt. „Eins iſt klar, daß die Maſſen
arbeitsloſigkeit heute mit grauen Fäuſten an die Tore Amerikas
ſchlägt und im Begriff iſt, zum Motor einer kollektiven
ſtaatlichen Sozialpolitik zu werden, die Amerika bisher
nicht kannte.“ So ſchrieb am 15. März „Der Arbeitgeber“, die
Zeitſchrift der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände,
und da kommt eine Papen Regierung von neuem mit dem dämlichen
Gejaule über den „Wohlfahrtsſtaat“. Laufen die Hitler-Barone mit
Scheuklappen in der Welt herum?

Den HitlerKnechten, d. h. den armen Teufeln, die ſich durch
Hitlers Phraſen ans Gängelband der Barone binden ließen, könnte
das Antiſozialprogramm der Papen Regierung endlich die Augen
öffnen. Noch ſind die Wahlen nicht vorüber; die Papen Regie
rung hütet ſich daher, ſchon jetzt ihre Karten aufzudecken. Jmmerhin
ſchon ihr bisheriges Antiſozialprogramm iſt eine feine

Jugend und Alter im Volke
Beſcherung.

Die raſche Aenderung im Altersaufbau der preußiſchen Bevölkerung
Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ des Preußiſchen Statiſtiſchen

Landesamts bringt in Nr. 20 vom 26. Mai 1932 eine Betrachtung
über den Altersaufbau der preußiſchen Bevölkerung. Wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, zeigt ſie, daß ſich infolge des
ſtarken Geburtenausfalls in der Kriegszeit und durch die fort
dauernde Geburtenabnahme nach dem Kriege bereits im Verlaufe
weniger Jahre große Veränderungen vollzogen haben.

Bei der Volkszählung am 16. Juni 1925 hatte Preußen ein
ſchließlich des am 1. April 1929 einverleibten Freiſtaates Waldeck
eine Wohnbevölkerung von 38,2 Millionen; dieſe Zahl hat ſich bis
zum 31. Dezember 1930 durch Geburtenüberſchuß um 3,9 Proz.
auf 39,7 Millionen erhöht.
Altersgruppen ſind jedoch beträchtliche Unterſchiede der Entwick

lung feſtzuſtellen. Jenſeits der Grenze, bis zu der man im all
gemeinen die Erwerbsfähigkeit annimmt, alſo im Alter von mehr
als 65 Jahren, ſtanden Ende 1930 2,6 Millionen (Zuwachs gegen
1925 17,9 Proz.), im Alter von 45 bis 65 Jahren 7,9 Millionen
(Zuwachs 9,3 Proz.), im Alter von 20 bis 45 Jahren 16,3 Millionen
(Zuwachs 9,6 Proz.). Dagegen hat der Nachwuchs abgenommen:
Jm Alter bis zu 20 Jahren ſtanden 1930 nur 12,9 Millionen; die
Abnahme gegen 1925 beträgt 7,2 Proz.

Dieſe Verſchiebungen machen ſich auf vielen Gebieten von
Wirtſchaft und Verwaltung bemerkbar. Bei der Sozialverſicherung
wirkt ſich das Geſagte in einer erhöhten Leiſtungsverpflichtung aus,
beim Schulweſen durch ſtarke Schwankungen der Schülerzahl (1925
und 1929 4,7 Millionen, 1930 4,9 Millionen Kinder im ſchul
pflichtigen Alter), beim Wahlrecht durch die Zunahme der Wähler
(1925 ſtanden 24,3 Millionen, 1930 26,8 Millionen im wahlfähigen

Bei einem Vergleich der einzelnen

Alter, darunter 1925 3,8, 1930 4,0 Millionen als Jungwähler im
Alter von 20 bis 25 Jahren).

Bekanntlich wurden bis 1908 in jedem Jahr mehr Kinder ge
boren als im jeweils vorausgehenden. Daher iſt dieſer Jahrgang
auch heute noch am ſtärkſten beſetzt. Nur zwei Ausnahmen zeigen
ſich: einmal bei den (Ende 1930) 59jährigen, die aus dem
Geburtenjahr 1871 ſtammen, in dem die Geburtenzahl wegen des
Krieges geringer war als 1870, und dann in den Jahrgängen, die
in den ſogenannten Kriſenjahren geboren waren; wie heute führte
auch damals die Kriſe u. a. zu einer Senkung der Geburtenzahl:
1874 wurde eine Million Lebendgeborene in Preußen erſtmals er
reicht. Die Zahl ſtieg weiter von Jahr zu Jahr, bis 1876 1,66 Mil
lionen gezählt wurden; dann kam ein Rückgang, der mit Schwan
kungen bis 1881 dauerte (1,01 Millionen).

1909 war der erſte Jahrgang des 20. Jahrhunderts, in dem in
Preußen die Geburtenzahl abſolut kleiner war als im voraus-
gehenden Jahr. Jnfolgedeſſen iſt Ende 1930 der Jahrgang, der
damals 21 Jahre alt war, ſchwächer beſetzt als der vorangegangene.
Auch keiner der folgenden Geburtsjahrgänge bis 1914 erreicht mehr
die Höhe von 1908. Die Geburtlichkeit der Kriegszeit war dann
noch viel geringer als die der vorausgehenden Jahre und der Nach
kriegszeit. Die kurze Geburtenzunahme der erſten Nachkriegszeit
reichte bereits nicht mehr an die ſchon für damalige Verhältniſſe
als recht gering zu bezeichnende Geburtenzahl der letzten Vorkriegs
zeit heran. Seitdem hat ſich die Geburtlichkeit bis zur Gegen
wart faſt ununterbrochen weiter vermindert, ſo daß die jüngſten
Jahrgänge einen immer geringeren Anteil an der Geſamtbevölkerung
ausmachen.

di hDie Geldfälſcherfabrik
Falſchmünzer Pahl arbeitete bei Tanzmuſik

Gegen den 43 Jahre alten Kunſtmaler und Graphiker Walker
Pahl, der in Berlin in der vergangenen Woche als Faklſch
münzer großen Formats entlarvt wurde, ſowie gegen ſeine Ehefrau
hat der Unterſuchungsrichler noch am Sonnabend Hafkbefehl
erlaſſen. Beide werden nach Moabit übergeführt werden.

Im Laufe der weiteren kriminalpolizeilichen Ermittlungsarbeit
haben ſich Einzelheiten über die Arbeitsweiſe des Fälſchers ergeben.
Die Beamten der Falſchgeldſtelle ermittelten, daß ſich die Eheleute
Pahl eine Haustochter hielten. Das Mädchen, das ſich vor
kurzem verheiratet hatte, wurde verhört und erzählte folgendes:
Walter Pahl hatte in jedem Zimmer ſeiner kleinen
Wohnung einen Radioapparat zu ſtehen. Er pflegte
meiſt im Schlafzimmer zu „arbeiten“, ohne daß das Mädchen
eigentlich wußte, was Pahl dort tat. Einmal war es ihr paſſiert,
daß ſie in das Zimmer trat, ohne anzuklopfen. Gleich wurde ſie
von Pahl angeſchrien und förmlich hinausgeworfen. Der Fälſcher
hatte in der erſten Zeit die Gewohnheit, das Schlafzimmer hinter
ſich abzuſchließen, wenn er ſich dort beſchäftigte. Später aber ließ
er das fallen, weil er wußte, daß das junge Mädchen, das jetzt
Ende der Zwanzig jiſt, abſolut nicht neugierig war. Häufig geſchah
es nun, daß dem Fälſcher die Tanzmuſik im Radio nicht laut genug
war. bzw. ſein Apparat im Zimmer nicht ſtärker „aufzudrehen“ ging.
Er veranlaßte in ſolchen Fällen ſeine Frau, ihm aus einem Buche
vorzuleſen! Das alles geſchah natürlich, um verdächtige Ge-
räuſche bei ſeiner Fälſcherarbeit zu unterdrücken und
abzutöten. So kam es auch, daß niemand im Hauſe etwas merkte.
Gerüchte wollten wiſſen, daß die Haustochter der Pahls mit dieſen
unter einer Decke ſteckte. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
laſſen aber den Schluß zu, daß das Mädchen völlig unſchuldig iſt
und tatſächlich nicht wußte, welches Verbrechen hinter den Türen der
Eheleute Pahl begangen wurde. Frau Pahl behauptet nach wie
vor, von den Fälſchungen ihres Mannes nichts gewußt zu
haben, obgleich ſie doch im Zimmer war, wenn er arbeitete und ihm
laut vorleſen mußte! Bei einer Durchſuchung der Wohnung in der
Lüderitzſtraße fanden die Beamten der Falſchgeldſtelle eine Film-
kamera, die etwa 50 Aufnahmen zuließ, und eine Kiſte im

befanden. Dieſe hatte Pahl untergelegt, wenn er arbeitete und die
Filmkamera benutzt, um ſeine 10-, 20- und 50-Mark-Scheine
her zuſtellen.

Unbegründete Kleine Anfrage
In einer Kleinen Anfrage der kommuniſtiſchen Landtagsfraktion

war behauptet worden, in Bocholt (Weſtfalen) ſeien in der erſten
Hälfte des Monats Mai 1932 1000 Zentner Fleiſch, die aus beſchlag-
nahmter Schmugglerware herrührten, im ſtädtiſchen Schlachthof zu
Bocholt durch Verbrennen vernichtet worden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu auf Grund
einer Erklärung des Bürgermeiſters von Bocholt mitteilt, iſt dieſe
Behauptung der Kleinen Anfrage völlig un zutreffend. Tat-
ſächlich ſind lediglich 19 bis 20 Schweine, die beim Schmuggel an
der Grenze angeſchoſſen und beſchlagnahmt waren, in den ſtädtiſchen
Schlachthof eingeliefert, dort geſchlachtet und der Ein und Verkaufs-
genoſſenſchaft der Schlächter zum Verkauf übergeben worden.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 6. Juni

Stimmung sehr fest
An der Berliner Produktenbörſe war am Montag die Stimmung für

Weizen zur Herbſtlieferung wieder außerordentlich ſeſt. Am Markte derZJeitgeſchafte gewannen die ſpäteren Sichten ungefähr 3 bis 5 Mark. Auch

im Handel mit effektiver Ware machte ſich regere Nachfrage nach Herbſt-
weizen bemerkbar, die jedoch bei dem knappen Angebot nicht immer be-
friedigt werden konnte. Infolgedeſſen zogen auch hier die Preife für ſpätere
Lieferungen um 3 Mark an. Prompter Weizen hatte zwar nur gering-
fügiges Angebot, jedoch zeigten die Mühlen keine Kaufluſt, ſo daß ſich die
Preiſe nur gerade behaupten konnten. Roggen wurde von allen dieſen
Vorgängen nur wenig mitgezogen, und es zeigte ſich wiewohl nach promp-
tem Roggen wie auch nach Roggen zur ſpäteren Lieferung wenig Jntereſſe.

4. Juni 6 Junt(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 263 65 263 265Roggen 195 197 196 198Braugerſte
Futter- und Jnduſtriegerſte 175 182 173 80
Safe r 162 165 162 165Weizenmehl 32,00-—35,75 32 00 75.75vggenmehl 235,75-27.75 25.75—27,75
Weizenkleie 10.75 11,25 10,60 1.10Roggenkleie 9.70 10,20 9,90 0 30

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen per Juni Juli 269—270,
September 236,25——-237, Oktober 238 239, Dezember 242--243,50, feſt. Roggen
per Juni Juli 189, September 185——50 187, Oktober 186 G., Dezember
180 G. feſter. Hafer per Juni Juli 173,50, September 153,75, Oktober
Dezember ſtetig.

Amiliche Kartottelnotierungen
Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung vom 6. Juni, je Zentner waggon-frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln ſein Geſchäft, Rote Kartoffeln 1,50

bis 1,50 Mk., andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,30--2,40 Mk., Fabrikkar
toffeln 1,75-—8,5 Pf. pro Stärkeprozent.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,T ſozialiſtiſchen Franen- und

Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat

42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 31029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

SAJ. Geſamtgruppe. Mittwoch, den
8. Juni, abends 8 Uhr im Jugend-
heim: außerordentliche Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: 1. Die Auf
gabe der SAJ. in den kommenden
Wochen. 2. Neuwahl des Vorſtandes.

Jn Anbetracht der ernſten politiſchen
Situation iſt jedes Mitglied verpflichtet,
zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Jüngerengruppe. Da heute die
Sprechchorprobe ſtattfindet, fällt unſer
Gruppenabend aus.

Rot, Jung- und Reſtfalken. Geſamt
gruppe. Mittwoch nachmittag 8 Uhr
alles im Jugendheim. Erſcheinen iſt
Pflicht. Bringt Freunde mit.

Aus dem Bezierk.
Eilenburg. Dienstag, den 7. Juni,

90 Uhr im Volkshaus: Mitgliederver
ſammlung. Tagesordnung: „Die poli
tiſche Lage. Zahlreiches Erſcheinen
aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt
Pflicht.

Merſeburg. Donnerstag, den 9. Juni,
abends 8 Uhr im Schützenhaus: Mit
gliederverſammlung. Vollzählige Be
teiligung wird erwartet.

Arbeiterwohlfahrt und Frauen
gruppe. Dienstag, den T. Juni,
20 Uhr: Mitgliederverſammlung. Vor-
trag des Genoſſen Dreſcher. Vollzäh
liges Erſcheinen iſt erwünſcht.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in

Harz 42-44, Hofgebäude
3 Treppen, Fernruf 31030.

Hall e

Queis: Mitgliederverſammlung. Voll
gzähliges Erſcheinen wird erwartet.

SchlettauBeuchlitz. Sonnabend, den
11. Juni, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe (Knöfel): wich-
tige Mitgliederverſammlung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht. „Volksblatt“leſer und Freunde
ſind eingeladen.

a. S., Harz

e
Ab heute Dienstag

der mit Spannung erwartete auf-
sehenerregende

Vnterwelt- Ton film:
Rauzzla In St. Puul

Furioso einer Hafennacht dwerhaf
Der Bettelstudent II Branden des Stromes Branden

erette von der Hafennacht Branden der la. Anxugsteff
C. Millöcker Leidenschaften blau Wolkkammg.

Eine Unterwelt-Ballade von un-
gesohminkter Reslistik

Echte Ganoven, Mädchen von St. Pauli
und Kaschemmendesucher unter Mit-

wirkuog der Hamburger Polizei

Pfeffer und Salz, grau

m 7, 10,80Erg a. Gera 987

Die38.(letzte) Vor
ſtellung f. Freitag
Stammkart. findet

att St. Paulis dunkle Lieder steigen auf Lederjacken
i M h d SchattZahlung der ine ten Wanrche, Leo wer ſarbecht, Chrom

8. Stammkart.
Rate erbeten.

Kleine Anzeigen

haben Erfolg

Magdeburg Pferde u. Autolotterie

Ziehung unwiderruflich am 9. luni

h 47 00019000HSehetgewinn auf l D. Los
Ait Prämien RM.

Hauptgewinn auf l D- LosR. 15 000
Div. Gewinneevinne x 1I3000

Lose à RM. 1, in allen Lotterie-, Zigarren- und den durch
Plakate kenntlichen Geschäften zu haben

eran 50 Pf. Anrechtsschein zum Mag Rennbesuch 1932. Nächte Renntage Senntag, 19. Iunl, u. Senniag, 14. Ang.

ſüſſäideſr n O5wall Thörner
sohied. Taus.

General Debit
Postscheckkonto Magdeburg 517 Magdeburg, Breiter Weg r. 124

zehrende Liebe sein mordend. Ha
Dazu das große Vorprogramm und die

tönende Wochenschau!
O Für Jugendliche streng verboten. O

Nappa u 30

ſtadt (57) Gleim
ſtraße, a. Krankenh.

mit 5 Losen

300 Betten
die Nächte vom 16/17. u. 17/18.

uli 1932 werden gesuneht.Bezahlt wird pro Nacht und Bett
1,50 RM. Außerdem werden 1500
Freiquartiere oder billigſte Schlaf
gelegenheit für die Nacht vom 16117.
Juli gebraucht. Baldige Angebote
und Meldungen werden erbeten an:
Wohnungs-Husschut Solidarität
Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15

Sommersprossen
Wo nichts half hilft immer

frucht's Schwanenweit
M. 1,60 und 3,15

Schönheitswasser Aphroudite

beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte
und alle Hautunreinheiten,

M. 1,60 und 3,15
Parfümerie:

Baumann e HedderothGr. Steinstraße 79

100
Prozent

mehr Verdienst
durch
drei Worte

ständiq
originell
auffallend
ſnserieren

W
Haben Sie don gelezen:

Werhatunsverraten?
AMotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-

Republik
isher erreicht wurde

R Seiten nur 15 Pf.
Diese beiden Broschüären ind vVor-
rätig in der

Halle a. S., Große Märkerstraße 6.

Gustav rbodehartte hiter,
Hüte, Mützen

Verrenartikel

Berufsbleidung

Wie man ſetzt erfährt, hat Hitler seine Theo-
rien und sein politisches Programm nicht selbst
geformt, sondern ausgerechnet

dem amerikanischen Wanderprediger
Simon

entnommen, der in den 6er Jahren dee letzten
Jahrhunderts im Staate Indiana der USA. die
Organisation Ku-Klux-Klan schuf, die das ame-
rikanische arbeitende Volk in unerhörtem Mabe
terrorisierte.

Das teuflische Wirken des Ku-Klux- Klan
des amerikanischen Vorbildes der Nazis, ent-
larvt und s childert in aufregend spannen-
den Kriminalromanen, die den zähen Kampf der
organisierten Arbeiterschaft gegen diese faschi-
stischen Mordbanden zum Mittelpunkt haben,

L. H. Desberry in „An den Ufern des
Hudson“ und „Ejüs“
Beide Bücher, glänzend äbersetzt von Her-
mynia zur Mühlen, entrollen ein Bild der ame-
rikanischen Verhältnisse: Gemästete verbreche-
rische Bourgeois, gestützt vom Ku-Klux-Klan,
und ausgesogene Proleten! Sie führen in die
schweren sozialen Kämpfe und schildern reali-
stisch ein furchtbares Ausbeutungssystem und
dessen Besiegung. Auch Sie werden von den
Büchern bis zum Schluß gefesselt und sehr be-
friedigt sein.

Jeder Band koetet nur noch
Kartoniert 1.30, Halbleinen 2.50 RM.

(herabgesetzto Preise).

Kaufen Sie noch heute einen dieser Romane,
den zweiten holen Sis bestimmt sofort nach.

Volkshblatthuchhandlung, Gr. Märkerstr. ß

e en e e eeekke Adeee gh geh ecee a e ecehe

S ääin Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12

Gr. ArtMauer
u. Brutvernich-
tung. Nur mit
Pinnesal. Geruchl. garant. Er
folg. Tube 75 Pfg.
(ergibt Liter).
Allein zu haben in

e

Drogerie C. Kuhnt Bierhans En gelhardt, Bernburger Str. 24W Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87
S A. Fehlhader, Reilſtraße 130

Christian Brödemann „Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
uhmachermſtr. D iedrichsgarten“( Krüger), Friedrichſtr. 23n. „Hardenberg-Kaſino“, Hardendergſtraße

Maß- und Herrmann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31
Reparatur- Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38
Werketatt. „Lüderitzverg“ (Ernſt Start), Reriſtraße 47

Müllers Hotel, Magdeburger, Ecke Krukenbergſtr.
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8Danksagung. „Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23

Jedem, der an Café Schmanuch, Bernburger Straße 9
Rheumatismes „Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23

lschias o dicht „Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer)

7 r ch 3 a 7eidet, teile i um wertfeger“, Frieſenſtraße 31gernkoſtenfrei T Thate, Berliner Straße 31 ſrab
mit, was meine W. Thomas, Boelckeſtraße 1
Frau ſchnell u. Vogel. Wilhelm Trothaer Straße 42
billig kurierte. „Volkspart“, Burgſtraße 27
15 Pfg. Rück „Weinberg-Terraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht

porto erbeten. h r r J 20 3„Zur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlinerſtr. 33ckans wüller Neſtaurant Zimmermann, Goetheſtraße 26

Dresden 590 Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

arkt 21.

Scheine durch die Poſt bis ſpäteſtens zum 10. Juni.

J. Räuſcher. 22.35: Wetter, Nachrichten. Danach

Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

Kommißdrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, Stelnmegbrot

6EBR. SCHUBERT HAllE-S.

C DVerbilligtes Friſchfleiſch auf ReichsFleiſchbezugsſcheine.
J. Ausgabe neuer Scheine.

Das Jugend und Fürſorgeamt verteilt die Scheine nur an
Perſonen mit eigenem Hanushalt, die entweder laufend in
offener Fürſorge unterſtützt werden oder als Kriegsopfer Zu
ſatzrente erhalten.

Kleinrentner und Kriegsbeſch.-Zuſetzrentner erhalten die

J

Weng aſe Werte

einken, ele Voluten

eanttäuschen, der Wert

dieses Monumemsl-

warkes bleibt

Sonntags blats,

Budapest

F. A. BROCKHAUS LEIPZI
Der Unterzeichnete bittet um unverbindlicheZzusendung
des Probeheſtes vDer GroBe Brockhaus neu von A-Z-

a a. Gr
Serade:

Die Verhütung der
Schwangerſchaft 2

Randſiedler mit laufender Unterſtützung erhalten jeweils einen
Von Dr. A. M. Durand-Wever

Schein mehr.Wer zu den vorſtehenden Gruppen nicht gebört, aber ſonſt 160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

wie laufend unterſtützt wird, wendet ſich umgehend an die
zuſtändige Koſtenſtelle Kl. Steinſtr. 8. Nur 1,80 Mk.

Volksblatt- Buchhandlung
Scheine.

Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Den übrigen Perſonen werden die Scheine nur an der Kaſſe
Ecke Rathanugsſtr. Kl. Steinſtr. oder Kl. Steinſtr. 8 I ausge
handigt, und zwar:
an Sozialrentner am Sonnabend, dem 18. 6. von 8 bis 12

Uhr gegen Vorlage des Poſtſcheckabſchnitts der letzten
Unterſtützung,
Kriegshinterbliebene-Zuſatzzrentner, ferner Empfänger der
allgemeinen Unterſtützung mittels Poſtſchek am Sonn
abend, dem 11. 6. von 8 bis 42 Uhr gegen Vorlage des
Poſtſcheckabſchnitts der leiten Zuſatzrente bzw. Unter
ſtützung,

Wohlfahrtserwerbsloſe und ſonſtige Unterſtüßte mit roter
bzw. grüner Zahlkarte ab 30. 5. bis 17. 6. zugleich mit
Auszahlung der Unterſtützung; wer jedoch in dieſer Zeit
Unterſtützung nicht erhält, dem werden die Scheine am
Donnerstag, dem 16. 6., von 3 bis 6 Uhr, ausgehändigt
gegen Vorlage des roten bzw. grünen Ausweiſes.

Sollten Fleiſchverkäufer etwa verfallene Bezugsſcheine be
ſitzen, ſo werden dieſe ausnahmsweiſe nachträglich eingelöſt,
wenn ſie ſpäteſtens bis zum 11. Juni bei der Gewerbe und
Handelsbank AG. Filiale Schlacht und Viehhof abge
liefert werden.

Halle 7. Juni 1882. Der Magiſtrat. ſen ſes JFamilien-Rachrichten M

Bekanntmachung. 4Der als Verbindungsweg zwiſchen der Annen-
ſtraße und der Alb DürerStraße in Mevyvſe
burg geplante Grünſtreifen erhält hiermit die Be

„Bithorn-Promenade“.
Weißenfels, den 6. Juni 1932.

Der Poligeipräſident.

I

Am Sonntag. dem 5. Jani, verstarb nach
kurzem schweren Krankeulager hein lieber,
guter Mann. unser lieher Vater, Schwieger-
vater, Bruder, Schwager und Grobvater

Blchard rremann
im Alter von 59 Jahren.

Hsalle, den 6. Juni 1932.Stavgecir. e tn Ragz2 kmilie hirsemann geb. Scheit 37
nebst Angehörigen.

den 9. Juni, nachm. 3 Ohr, in der kleinen fort
Ceipaig Kapelle des Gertraudenfriedhofs statt. wie

Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-konzert. 8.15: er Schädlingsbekämpfung. m
Dipl.Jngenieur Hemmeter, München. 12.00: bMittagskonzert. Das EmdéOrcheſter, Leipzig. diſchen 13.00: Preſſe, Börſe, etter und Zeit. Am Sonnahbend, dem 4. Juni. verschied ſo
14.00: Erwerbsloſe bauen ſich ein Rundfunkgerät. mitten in seiner Arbeit infolge Schlag-

anfalles unser Backmeister, HerrLeitung: Kurt Grünthaler pzig. 14.30: „Vom
Sprachverbvauch“. Prof. Mendt, Chemnitz
Funkbericht aus der Webſchule und dem Material
prüfungsamt der Bandinduſtrie im Großröhrs- Albert Fritzsche
e Weber ger 5 mRu Gabler, Leipzig. Anſchließe onzert. aus seinem arbeitsreichen Leben. 18 Jahre17.00: Geſchichten für die Kleinen von Robert war der Verstorbene in unserem Betriebe

Theuermeiſter. 1. Die grünen Beeren. 2. Der peschäftigt. Wir verlieren in ihm einen
fleißigen, treuen. von gutem Charakter Le-
tragrnen Mitarbeiter. Dauernd werden wir

seiuer gedenken. 2540
Die Verwaltung und Belegschaft

dexKopzumwereipskilenhurgu. Img. G.m.b.H.

brave Mann. Sprecher: Harry Langewiſch. An
ſchließend: Kinderchor. Anſchließend bis 138.00:
Wetter und Zeit. 18.10: De in Elternhaus
oder Jnternat? Dr. Herzog, Klotzſche, ſpricht mit
einem Vater. 18.35: Jtalieniſch. 18.55: Wir geben
Auskunft 19.05: Mohammed. Vortrag und
Textfolge von Dr. Sophie Caſſel. 19.35: Die Kon-
zentration im Einzelhandel. Dr.
Leipzig. 20.00: Feſtkonzert aus Anla
Kreuz-Tages 1932. Das Berliner Phi
Orcheſter. 20.45: Zeitbericht. .00:
Suppentopf. Ein ſchwäbiſch volkstümlicher Heimat-
abend. 22.05: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:
Abendkonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

Ah Am Sonnabend, dem 4. Juni. verstar“
im Krankenhaus zu Bad Ems unser lang-
jähriger Parteivenosse, Amtsvorsteher ünd
Kreisausschubmitglied

9.00: Der Prenzlauer Berg. 9.30: Geflügel- und
Kaninchenzucht. Rektor m Woith. 10.00:Nachrichten. 12.00: Wetter. Anſchließend: „Das rns e
Neueſte au

aus Kranichau.
Genosse Deumer war eifriger Mitkämpfker
unserer Bewegung. Wir werden sein An
denken stets iu Ehren halten.

Der Vorstand. E. FPraenkoel.
Der Tag der Beisetzung der Urne wird

noch bekanntgegeben, da die Verbrenuung
in Koblenz stattfindet.

plat s Luftſchiff mitHeltium und Waſſerſtoff. 15.30: Wetter, Börſe.
15.45: Pflege des Küchengeſchirrs. Wera Freitag.
16.00: Die Einführung der Schulordnung für die
r und mittleren Schulen Preußens. Min.-

at Dr. Wilhelm Gaede. 16.30: Kurkonzert aus
Bad Pyrmont. 17.30 bis 17.55: Das unbekannte
Frankreich. Ob.-Stud.Dir. Oſt. 18.00 bis 18.25:
Lied und Muſik der deutſchen Studenten. 18.30 bis
18.55. Das Mittelalter und die Einheit der abend
ländiſchen Kultur (I). Dr. Mario Krammer.
18.55: Wetter. 19.00 bis 19.20: Volkswirtſchafts Vermählt: Tor gau: Anton und Erna Auer
funk. Die internationale Bedeutung der Repara geb. Wolff. Lieben werda: Kurt und Clemen-
tionsfrage. Dr. G. E. Heinecke. 19.20: Beamte im tine Weizſäcker geb. Brednow.
Beruf. Der Staatsanwalt. Oberverwaltungs-/ Geſtorben: Halle Fritz Knoll; Jngehorggerichtsrat Dr. Hagemann. 19.40 bis 20.00: Funk-Liebegott; Alwine Vogel. Hettſtedt: Kmme
technikk. Ob.Jng. Nairz. Anſchließend: tter.ſFach. Eisleben: Julie Rommel. Gonna,20.00: Feſtkonzert aus Anlaß des Rot Kreuz Tages Retthot Vollrath. Sangerhauſen Huiſe

20.45. Nachrichten. Sport. 21.00: Schwäbiſcher Elſchner; Heinrich Gille. Bad Liebenwerda:
Suppentopf. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau. Dr. re Achtel. Delitzſch: Richard Kranet

orgau: Georg Krauß. Mehderitzich:
bis 0.30: Tanzmuſik. rich Schmidt.
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